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Politische Übersicht.
Deriischösterreich.

L. H. —  5Bei den ersten Sitzungen des neuen 'R ational- 
ro tes wirkte sich die „verschärfte Opposition" der S o ­
zialdemokraten bereits aus. Nachdem sie wie im m er 
sachlich gegen die zur V erhandlung gebrachten Regie­
rungsvorlagen nichts einzuwenden wissen, halben sie 
sich aus die Taktik der Opposition m it Hilfe1 der Ge­
schäftsordnung festgelegt, und trachten durch Dringlich- 
keitsan fragen. die durch langatm ige Reden „begrün,bet" 
werden, den G ang der V erhandlungen zu hemmen, um 
djadurch die Regierungsm ehrheit in B edrängnis b rin ­
gen zu können. Autzerdem haben sie für alle auf die T a ­
gesordnung gebrachten Gesetzesvortagen die ersten Le­
sungen verlangt, w as ihnen zugestanden werden musste. 
Die Verzöge vungstaktik der sozialdemokratischen F rak­
tion richiiet sich in  allererster Linie gegen die Erledigung 
des Jahresvoranschlages für 1924. Um die daraus 
eventuell erwachsenden Schwierigkeiten von vorne her­
ein auszuschalten, w ird die Regierung einen vorläufigen 
Vopanschlag für Jä n n e r , Feber und M ärz 1924 ein­
bringen, wodurch eine a lt fällige Verschleppung des 
Jahresvoranschlages durch die Opposition nicht ungün­
stig auf den G ang der Regierumgsg?chafte wirken kann. 
Nach dem Expose des Finanzministers Dr. Kienböck 
wurde für 1924 ein Gebarungsabgang von 1.2 B illio ­
nen Kronen erstellt. Nachdem aber nach dem Sanierungs- 
p tarne der Abgang für 1924 n u r etwa das Sechstel der 
genannten Surne ausmachen darf, ist eine Erhöhung 
a lle r  S taatse innahm en , Post- und Fernschreibe- und 
Fernsprechgebühren, Siernpelgebühren, m ittelbaren  und 
unm itte lbaren  S teuern , und der intensive Fortgang 
des Beamtenabbaues vorgesehen. Rach dem V oran­
schläge hat die Regierung eine durchschnittliche Erhö­
hung a ller S teuern  am  100% in Absicht. Die Erhöhung 
der Post-, Fernschreibe- und Fernsprechgebühren tr it t  
bekanntlich schon m it 1. Dezember in  K raft. A uf der 
Ausgabenseite des B udgets fä llt vor allem  der für den 
Shaatslchuldsndienst (Leihzins) ausgeworfene B etrag  
von 1.2 B illionen Kronen wegen seiner Höhe, die gleich

der des G ebarungsabganges ist, auf. B on diesem B e­
trage entfallen mindestens 500 M illiarden Kronen auf 
die Verzinsung der Völkerbundanleihe!! — Die Ziffern 
des Voranschlages besagen, blast auch das J a h r  1924 für 
das deutschestorreichilsche Volk reich am Opfern und  E n t­
behrungen aller A rt fein wird. T ie R egierung wird 
ihre ganze A u to ritä t einsetzen müssen, um  die F lu t 
neuer, durch die staatliche (Finanzpolitik veranlagter 
Teuerungsw ellen zurückdämmen zu können.

Die Lohnkrise in  der M etallindustrie ist ein w arnen­
des Vorzeichen, Die Lohnoerhandlungen der M e ta lla r­
beiter sind auf einem toten Punkte an g e lan g t; die A r­
beiter der Elektroindustrie in Arien sind zu einem  grasten 
Teile ausgesperrt, während die Angestellten dieses I n ­
dustriezweiges in den Tei(streik getreten sind. D ie V er­
handlungen m it den Bundesangestellten wollen auch 
nicht vorw ärts kommen. D as alles berechtigt zu der 
massgebenden M einung, dost sich die S an ie rung  in  so­
zialpolitischer Hinsicht sehr ungünstig ausw irkt, weil 

. trotz der wirklich grostautigen M eribeständigkcit der 
Krone die Kosten der Lebenserhaltung seit M onaten  be­
reits im S teigen sind, während Löhne und G ehälter 
keine S teigerung erfahren haben:. M erkwürdig ist, dah 
die Sozialdemokraten auch in  dieser Sache m it einer 
Verzögerungstaktik arbeiten, denn ihr V erhalten  z. B. 
bei de". V erhandlungen der Bunbesangestellten m it der 
Regierung ist nichts weniger als einw andfrei, weil n u r 
zu deutlich ihre Absicht durchleuchtet, den Abschluß der­
selben zu re /schleppen, um au s  der darau s sich ergeben­
den neuen Lage politisch K apital zu schlagen. Die S o ­
zialdemokraten wollen die gange Lohnbewegung in s  
P a rlam en t schleppen und dort eine Lage schaffen, die 
ihre Gegner bei den A rbeitern, Angestellten und B eam ­
ten a ls  sozialfeindlich erscheinen läßt. D er M arx ism us 
w ill also aus dieser Sache e in  Politikum  allerersten 
R anges machen. M ith in  entsteht die Frage, ob die 
M ehrheit auch diesmal! den ganz durchsichtigen P lä n e n  
der Opposition mnchepben wird, oder ab sie endlich 
zu einer scharfen Äblehinung der nu r au s  jüdischem 
Geiste geborenem Machenschaften der M arxisten bereit 
finden w ird. I m  Interesse des S ta a te s  w äre es ge­
legen, den roten P lä n e n  endlich m it der ganzen Schärfe 
entgegenzutreten.

Die Vorgänge an den Wiener Hochschulen haben in - 
sofcrne einen vorläufigen Abschluß gefunden, a ls  die 
Sperrung der Vorlesungen aufgehoben, der Legitima- 
tionszwang und das Farbenoerbot jedoch aufrechterhal­
ten wurde. Die S te llu n g , welche die W iener Ju d en ­
presse zu den Vorgängen eingenommen hat, m ar p n  
allergrößten Teile eine d e ra r t niederträchtige, daß teile 
W orte fehlen, um sie nur einigerm aßen richtig kenn­
zeichnen zu können. D ie wüsten Beschimpfungen, denen 
die gesamte bodenständige Studentenschaft seitens der 
Judenzeitungen vom „M orgen" zum „Abend" ausge­
setzt w ar, treffen die Schmierfinken selbst, denen die 
Schimutzzeiiten aus der Feder geflossen sind. D er Kampf 
der nationalem Studentenschaft um die R einheit de« 
Schule und der Wissenschaft ist aber auf keinen Falk 
nun a ls abgeschlossen zu betrachten. E r  w ird weiterge­
führt werden. D as deutsche Volk hat das allergrößte 
Interesse daran , daß dieser Kampf siegreich beendet 
werde. Der S ieg  der putschen Sache in Schule und Wis­
senschaft ist unerläßlich für den Wiederaufbau des 
Deutschtums. W ir dürfen uns gerade in  diesem Punkte 
keinen Illu sionen  hingeben, weil es aufs Ganze geht, 
weil der w eitere Fortschritt der jüdischen B evor­
mundung den Tod der deutschen K u ltu r bedeutet!

Deutschland.
J e  verworrener die innere Lage Deutschlands wird, 

desto ratloser stehen die maßgebenden B erliner P o li­
tiker ih r gegenüber. Der Sturz Stresemanns, lange 
schon bevorstehend, h a t endlich stattgefunden. Gr fiel 
in  „offener Feldschlacht", te. h. im P lenum  des Reichs­
tages infolge abgelehnten V ertrauensvotum s. Reichs­
präsident Gbert hat darau fh in  Dr. Albert m it der B i l ­
dung eines über den P a rte ien  stehenden K abinettes 
betraut, d as  aber bei den maßgebenden P a rte ien  Ab­
lehnung findet. E inige P a rte ien  treten für eine Reichs- 
kanzlerfchaft Dr. Zaires ein. W ieder andere erörtern 
die Aussichten, die eine R eichstanzlerschoft des' gegen­
w ärtigen Reichswehrdiktators General von Seeft hätte 
der sich in  sehr unliebsamer Weife dadurch bemerkbar 
gemacht hat, daß er für das ganze Reich die „Deutsch­
völkische Freiheitspartei" und die „Deutsch« national­
sozialistische Arbeiterpartei" aufgelöst hat. W ohl ha:

„Das Volkslied".
E in  Vor- und G eleitw ort zur U raufführung am 7., 8. 

und 9. Dezember.
„Zwischen B lum en und W ald hinrieselt ein 

B runnen, das Volkslieds 
D ort ins verjüngende B ad  taucht sich 

die Muse bei Rächt.“
Gcibel.

Deutsches Volkslied, unser schönster, hellster Edelstein, 
du Ju w el un ter allen Liedern teer Völker, reicher am 
Stim m um gsgehalt und Jdeensülle, an  G em ütstiefe und 
Herzenswärme, a ls  vielleicht die meisten anderem K ul­
turvölker, du sei unser Leitstern im Leben, unser T rö ­
ster im  Leid, unser gu ter K am erad in  der F reud ', unser 
F reund in teer R ot, unser Führer, wenn teer Feinte uns 
droht, du begleite uns au f allen Wegen, von der J u ­
gend bis ins A lter, d ir  wollen mir dienert in  T reue a ls  
dem heiligen Vermächtnisse unserer Ahnen, au s d ir 
wollen w ir Hoffnung schöpfen zum Ausstieg, wollen 
an dir uns verjüngen und veredeln; du  hast deine 
bildende K raft an  unseren Großen erprobt, teile a u s  
deinem unversiegbaren Z aubetbom  fruchtbringend 
schöpften, aus deinen W urzeln N ahrung sogen, um sie 
in unsterblichen Werken um gew ertet wieder zurück­
fließen zu lassen ins Volk, a ls  köstliche Schöpfungen zur 
Bereicherung unseres unermeßlich großen und  m annig­
fachen Kulturschatzes. D u meisterst alle Töne au f der 
Gefühlsskala der Mevifchenbrust, freust dich am Sonnen- 
schein-, jubelst über des F rüh lings Pracht, jauchzest voll 
W andertrieb und W aidm annslust, erzählst von des 
Kriegsmanmes Leid und Freute, von des M ägdeleins 
oehmen und klagst von deir Liebe W onne und Weh, fingst 
„von Freiheit, M ännerw ürde, von T reu ' und Heiligkeit, 
fingst von allem Süßen, w as Menjchenbrust durchbebt, 
singst von allem Hohen, w as Menschenherz erhebt."

Abgekehrt hat sich d as Volk in  jüngster Z eit von dir 
und den Idea len , aus denen du entsprangest, es ist dir 
untreu  worden. Acrmer an  Innerlichkeit, Zufrieden­
heit und Menschenwürde, ergeben teer Genuß- und  
Selbstsucht, der Oberflächlichkeit, jag t es falschen Götzen

mach, plätschert im  seichten Gewässer: der Gewöhnlich­
keit, m alet wohllüstig im Sumpfe der Gemeinheit und 
verarm t erschreckend am innerem H alt und sittlichen 
Erumtesätzen.

E ins seelische W iedergeburt kaum die Rückkehr zu 
unseren edelsten K ulturgütern , wie sie im den Schrift- 
u n i Kunstwerken unserer Großen niedergelegt sind, ein­
leiten und bewirken. D arum  auf ih r  M änner zur T a t, 
ihr Dichter und Sänger, ihr Künstler und Kunstjünger, 
werdet zu Priestern des Volkes und entzündet auf den 
O pferaltären  der Kunst die heilige, strahlende und w är­
mende Begeisterung für das Schöne, Gute, Edle, das 
auch seinen Bereiteten M undw alt findet im dem herrlich- 
schönen deutschen Volks'liede, denn des Volkes Seele 
spiegelt sich auch in  seinen Liedern!

Einsichtige F ührer des Volkes haben im mer wieder 
auf die Notwendigkeit eines emsigen Begehen« dieses 
K ulturbodens im Schriften hingewiesen, durch lebendi­
ges Beispiel erm untert und durch treffliche S am m lun ­
gen ermöglicht und gefördert. Die P flege des deutschen 
Volksliedes — und zwar nicht bloß einseitig des boden­
ständigen-, heimatlichen, sondern auch des allgemeinen 
deutschen — haben in  allererster L inie Gesangvereine, 
namentlich die kleinen, a ls  ih r  höchstes Gebot heilig zu 
achten und a ls  ihre schönste und ehrenvollste Ausgabe 
zu erfüllen. M it ihm stehen sie in  unm ittelbarster Füh­
lung m it dem Volke, erziehen es zu Höherem, schützen 
es gegen dem Schmutz elender Machwerke, und erfreuen 
es m it seinem herzerfrischenden I n h a l t  tim einer knap­
pen, leicht verständlichen Form

A us diesem Verstehen heraus hat unser allbekannt 
kunstbegabter Herr E duard  F r  e u  n t h al l e r und sein 
kongenialer P a la d in  Herr Architekt B u k o v i c s  schon 
vor 12 Jah ren , in dem Benelinsarchime mach Schätzen 
schürfend, eine Id ee  aufgegriffen und verwirklicht, um 
m it einem kleinen, bescheidenen Liederspiel, „das Volks­
lied" genannt, diesem Gedanken zu bienen. D a s  am 
iiraichslosc Merkchen verdiente kaum den Namen eines 
Liederspieles; es w ar nicht viel mehr a ls  ein Lieber- 
Potpourri, dessen Teile am einem mehr a ls  dürftigen 
Faden einer Quasi-Handlung hingen, aber durch das 
ungewöhnlich hohe R egietalent des Herrn- M . Bukovics

zu einer S erie  zwar nu r lose zusammemhämgenderSzemer. 
oder B ilder gereiht, aber um ein Beträchtliches berei­
chert und vielfach auf den Lokal ton und die persönliche 
Note abgestimmt, so außerordentlichen Erfolg hatte. Der 
Eindruck w ar ein so mächtiger, daß d as im der V ereins 
gefchichte noch nie dagewesene E reign is von 7 W ieder­
holungen im  Laufe des Ja h re s  zu buchen war.

Die hiem it gewonnene E rfahrung, der D rang  nach 
höherem künstlerischen S treben  und idealer B etätigung 
ließ den Wunsch nach etwas Vollkommenerem nicht 
schlummern, denn der Mensch wächst m it den höheren 
Zielen, und nur teer Krieg und die b ittere Nachkriege 
zeit tr a t teer Verwirklichung hemmend in  den Weg, und 
so sah erst das letzte J a h r , das Ju b e lja h r  des V ereines 
das neue. „Volkslied" heranreifen und zu seiner V oll­
endung bringen, um es a ls  G cfnirtstagsgabe dem acht 
zigjährigem J u b i la r  zu widmen.

E s ist das Werk unseres dichterisch veranlagten  und 
musikalisch talentvollen Herrn E duard  F reu n thaller, teer 
dem „Volkslicde" die textliche U nterlage schuf, m it un ­
endlichem Fleiß die Lieder sammelte, sichtete und be­
arbeitete und des gleich kunstbegeisterten und kunftde- 
gabten H errn Architekten M . Bukovics. der m it R a t und 
T a t helfend Beistand, die szenische B earbeitung durch­
führte und m it seiner reichem Theatererfahrung, B ü h  
nenpraxis und fernem Kunstgeschmack zur Bühnenreife 
vollenden ließ.

D as Work ist ein Liederspiel oder auch Volksstück m it 
Gesang, reich um rankt von einem Blütenkranze schöne, 
te ils  bekannter, te ils seltener, einzelner sogar au s dem 
15. Jah rh u n d ert stammender Volksweisen oder m it lo­
kal-historischem Einschlag durchwirkter Lieder, durchs- 
webt und belebt vom reizenden Kontrasten, gewürzt m it 
ernsten und heiteren Szenen, unterstützt vom neuer, 
prächtigen Dekorationen, teeren künstlerischer E ntw urf 
vom der Hand der Herren Architekten Bukovics & Knell 
stammen, und die dem S tad tb ild»  entlehnte M otive wi 
der spiegeln. E s  ist in  3 T eile gegliedert, teile den lln in : 
füe l „ Im  K rug zum grünen K ranze". „ I n  einem stillen 
Winkel" li. „Am B runnen  vor dem Tora" sichrem. And 
um teer A ufführung noch höheren G lanz zu verleihen, 
wie es sich für eine Jub iläum sfe ie r wohl schickt, w ird

W M "  P i «  h e u t i g e  F o l g e  ist 8, S e i l « «  s t ark.



Leite 2

nult S eclt auch die „Kommunistische Partei" ausgelöst,
aber das ändert Wichts a n  der Tatsache, baß der a ls  n a ­
tional verkannte © m enal durch die verfügte Auslösung 
der zwei völkischen P a rte ien  das S ignal zu einem neu- 
einsetzenden wütenden Kampfe gegen rechts gegeben 
ba t, der sich in  Ham burg $. 23. bereits voll .auszuwirken 
beginnt. M a n  veranstaltete do rt eine förmliche Razzia 
auf Deutschoölkifche, deren m an wicht w eniger a ls  140 
f !!) verhaftete und zahllose Hausdurchsuchungen vor­
nahm .

D ie schweren inneren Krisen benutzte Frankreich zu 
neuen Vorstößen gegen d as Deutsche Reich. Poincare 
hat neue Sanktionen angekündigt. E in e  davon, die 
Wreoereinri-btung der alliierten Militärkontrolle in

flnz Deutschland, soll in  den nächsten Tagen schon in  
ngviff genommen werden. Diese Miliiärkommisssion 

w irb m it ih rer obersten Fnstawz in  B e rlin  eingerichtet, 
wo ihre T ätigkeit ungesäumt beginnen soll. D er -eng- 
IfK-e D elegierte für diese wiederein.aerichteie Strafkorn- 
twiision .erklärte schon im  V oraus, daß es ein Hohn 
w äre, von Deutschland unmögliches zu fordern .und dann  
die Zrichteriilllunq a ls ^Berrebtung" anzunehmen. D ie­
se A't.asinahme w ird  chic Lage der neüWbesiellendsijl 
Rieichsregierung e rh e b t ''  '  Timmern, weil die
neue M ilitä rkon tro lle  " .aufreizend auf die S tirn  - 
m u ^ - der deutschen V ^ ö tfe ru n g  wirken w ird  und diesse 
dadurch den S tandpunkt der R egierung bedeutend zu 
beeinflusien geeignet macht. 2Per die allgem eine Lage, 
w ie sie gegenw ärtig in  M itte leu ropa herrscht, übersicht­
lich betrachtet, dem dräng t sich die. Ilebeweugung -auf, 
baß die schon oft vorausgesagte große Entscheidung nun 
doch unm itte lbar bevorsteht. Schwere Tage kommen noch 
zu a l l  dem Hunger und der K älte, die schon seit Machen 
unser Brudervolk heimsuchen! W en d räng t es da  nicht 
zu helfen, w o.es möglich ist?

Frankreich.

A us R otterdam  kommt die Rachricht, baß der „Cou­
ra n t"  a u s  P a r i s  meldet, die „ In te rn a tio n a le "  hätte  die 
französischen A rbeiter aufgefordert, je e in  notleidendes 
deutsches A rbeiterkind au f vier M onate zur E rnäh rung  
bei sich aufzunehmen, um dadurch d as furchtbare Elend 
des deutschen P ro le ta r ia te s  zu lindern  und die S o li­
d a r i tä t  a lle r A rbeiter w ieder herzustellen. Auf diesen 
A ufruf, der vor drei Wochen erschienen ist, sind b is  21. 
d. M . abend n u r zwei ( !!)  Anerbietungen eingelaufen. 
D er französische M arx ism us hat also gar kein Verständ­
n is  für d '.-.N oi und  das Elend der deutschen M arxisten, 
trotz der hundertfachen Beteuerungen innigster S o li­
d a r i tä t  seitens französischer Dele-gierten-Ee-nossen auf 
den internationalem  Kongressen. B ei jeder Gelegen­
heit führen die französischen Genossen einen Schwall 
schöner W orte von „ in ternationaler V erbrüderung" u. 
tg l . . ,. im M unde, wenn es aber einm al gilt, diese Ge­
sinnung durch die T a t zu beweisen, dann ist der franzö­
sische Marxist nicht Sozialist sondern Franzose, Fran­
zose vom Scheitel b is zur Suhlt. W eitn diese längst er­
wiesene Tatsache unseren deutschen Genossen doip endlich 
einleuchten würde! B isn u n  sind eS sehr wenige, die 
erkannt haben, daß die „Futem iatim role“ m it ihrem 
G risgrarns von „V erbrüderung", „W eltsolidarität der 
A rbeiter" u. >a. m. nichts w eiter a ls  lau te r Schwindel 
ist, Lüge und Trug, nu r ein Werkzeug in  der Hand des 
„ in ternationalen  Ju d en " . U nter Hunderttausenden 
des französischen P ro le ta r ia te s  haben sich bloß zwei ge-

an  S te lle  des kurzatmigen und klanglich stiefmütterlich 
begabten K lavieres ein kleines Orchester die B egleitung 
der Gesänge übernehmen. W as an vorhandenen und 
natürlich n u r bescheidenen K unstm itteln, an  D arstellern 
und Thüren zu Gebote steht, wurde vom Sp ie lle ite r Hr. 
M . Bufotiics m it großem Geschick a n  den rechten Platz 
gestellt, und F leiß  und Begeisterung a n  der idealen A uf­
gabe werben d as Möglichste tun, den Abend zu einem 
schönen-, genußreichen zu gestalten und dem herrlichen 
deutschen Volkslieds zu einem vollen Trium ph zu ver­
heißen.

S o  kommt denn in Scharen au s N ah und F e rn  gepil­
gert in  unsere S ta d t  und erweist u n s  die E hre eures 
w erten Besuches, weihet e in  p aa r S tunden  dem edlen, 
deutschen Volksliede u. kündet von M und zu M und  feine 
Größe zu des deutschen Volkes R uhm  und  Ehre!

B a ld  stiege a u s , du K ind stiller Muse, spende au s  
dem reichen F ü llho rn  die besten G aben, zeige dich dem 
Volke, wes Geistes A rt und Wesen du bist! Bestes G e­
deihen und  langes Leben fei d ir beschneiden zur Freude 
deiner geistigen V äter, deiner Freunde und V erehrer, 
die d irP a th e n  gestanden, und nim m  a ls  B egleitw ort d as 
schöne Gedicht von K arl B orm ann  m it, d as  die geistige 
E ig en art des deutschen Volksliedes trefflich zeichnete

Einst w a r in  deutschen Landen das Volk so reich an
S ang ,

D aß d ir auf W eg und  S tegen  fein Herz «nigege-nklang. 
I m  Liede H a is  gebetet, im  Liede h a t’s  geweint,
Beim M ahle w ie bei G räbern  zum S ange  sich vereint. 
Der B au er h in term  P fluge , der H irt im Wielfemtal, 
D ie M ägdlein  bei den Stocken, sie fangen allzum al. 
Und wo die K inder spielten, da  lenkt e in  Lied die Lust, 
Und wo die Burschen zogen, da S langs a u s  voller Brust. 
W er sie erfand die W eifen, w ar keinem je bekannt,
S ie  wuchsen w ie die B lum en, und gingen von Hand zu

Hand.

Der Mannergesangverein Waidhofen.
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funden, die deutsche K inder bei sich aufnehm en wollen, 
um dadurch d as Los der „deutschem B rüder" lindern zu 
helfen. G ibt -es -«in treffenderes Zeugnis für den voll­
ständigen B ankro tt der roten In te rn a tio n a le  a ls  diese 
Tatsache? M it Nichten! Gerade diese Tatsache muß J e ­
dem, der sich noch selbständiges Denken bew ahrt ha t, die 
Augen öffnen. D er französische Sozialist w a r n i e  und 
w ird Nie «in rechter In ternationaler-, -ebensowenig wie 
der -englische, belgische, italienische. N ur der deutsche 
Sozialist -gibt sich diesen Illu sionen  hin und -muß da­
durch zum Gespött der ganzen W elt -werden. Freilich- in  
der Hauptsache deshalb, weil -ihm feine F üh rer -alle 
Tatsachen, wie die -obgenannte, -sorgfältig vorenthalten, 
weil dem deutschen A rbeiter -immer vorgelogen w ird, 
wie unverrückbar feist der Gedanke der In te rn a tio n a le  
in  alten  Ländern-der -Welt steht, w ährend in  W ahrheit 
gerade das Gegenteil von dem zutrifft. D ie ganze m a r­
xistische Presse ist au f di-s Irre fü h ru n g  der Arbeiterschaft 
eingestellt und  leider haben diese Tatsache b isher n u r 
wenige A rbeiter richtig erkannt. Doch auch da w ird 
M andel -geschaffen werden.

England.

I n  E ng land  finden am  6. Ju lm o n d s die Wahlen in s
Parlam ent statt. „Dach M ail"  schreiben, daß zwischen 
den A squith- und Lloyd George-Liberalen V erhand­
lungen gepflogen wurden-, -um «in taktisches Zusammen­
gehen in  den am  meisten gefährdeten Wahlkreisen zu er­
zielen. S ie  sind gescheitert, beide P a rte ien  sollen weitere 
V erhandlungen a ls  zwecklos erklärt haben. In fo lg e ­
dessen -sei die Wahrscheinlichkeit "che* unionistischen S ie ­
ges nicht von der Hand zu m-i - n. D ie A rbeiterpartei 
rechnet m it mindestens .730 S-hem. D er Erstminister 
B aldw in  ist im Wahlkreise Bc - dley -als gewählt -er­
k lärt worden, da kein Gegenkandidat -aufgestellt war. 
Lloyd George, der bisher in seinem Wahlkreise immer 
ohne iGe-gchkandidaien gew ählt wurde, h a t sich -mit 
zwei Gegenkandidaten zu messen. M ac N eill, Unten- 
staa-tsfekretär des Aeußeren-, w andte sich in -einer in  
Eankerbury gehaltenen Rede gegen die A ngriffe Lloyd 
Georges aus Frankreich und erklärte, er werde alles tun, 
um das Bündnis m it Frankreich unversehrt aufrecht zu 
erhalten (!) Anderseits -aber melden -die B lä tte r , daß 
S ir  Ey re Er-ow-e, Unter-staatssekretär, dem französischen 
Botschafter erk lärt habe. England wolle keine Sankti­
onen, weder heute noch morgen, noch jem als. Der eng­
lische A rbeiterführer Thomas erklärte in einer W ahl­
rede -in Ti-kton, mmet Baldw in chr stch fest, wie -er glaube, 
so bc-dsute seine H altung, daß e r alle R eparationsan- 
spriiche aufgegeben habe, weil er wisse, daß Deutschland 
nu r in  W aren und nicht in Gold bezahlen könne.

Rußland

Die englische „Tim es" meldet aus dem Haag, daß 
Sow jetrußland bei holländischen Flugzeu-gfirm-en- 500 
M ili tä r-  und 500 Handei sflu-gzeu-ge beistellt und dam it 
den A nfang zum B au« erner grcMN Luftflotte gemacht 
habe. „D er M ilita rism u s  ist to tj — E s lebe der M ili­
tä rism u s!"  Die ̂ Bolschewisten (M arxisten in  Reinkul­
tu r!) sind auf dem besten Wege, den- M ilita rism u s der 
„kapitalMischen" S ta a te n  womöglich noch überbieten 
zu wollen. I h r  stehendes Heer soll über eine M illion  
M an n  betragen und gu t d iszip lin iert und ebenso gu t 
ausgerüstet fein. M an  h a t das alte  Offiziersregim-e 
wieder hervor geholt, -wie überhaupt die rote Armee 
heute schon g a r  nicht mehr vom früheren zaristischen 
M ili tä r  zu unterscheiden ist; ausgenommen die U ni­
form und Rangsberei-chnuitgen. W ir sehen in  R ußland 
die gewiß komische Tatsache, daß der Bolschewismus nun  
zugleich schwärzeste „Reaktion" ist. Gerade d i e  Reakti­
on, die früher im  Blutrausch vernichtet wurde.

Balkan.

Die P a r te i  des Umstürzlers Beniselos —  e r selbst 
w eilt, w eil es wahrscheinlich sicherer ist, — im A us­
lande, —  scheint in  Griechenland vollständig die O ber­
hand zu gewinnen. D ie Politik  des Landes geht um den 
Sturz des Königstumes, die Bens «listen w ollen die R e­
publik ausru fen  und dürften ih r Z iel erreichen, da nach 
dem ZAfammeinbruch des künigtrruen S taatsstreiches 
keine Macht m ehr vorhanden ist, die sich ihnen entge­
genstellen könnte. D ie Tage des K önigs scheinen gezählt. 
I n  A then fanden M asten Versammlungen statt, deren 
Redner übereinstimmend die sofortige A usrufung der 
Republik verlangt haben. Nach Schluß der Versamm­
lungen zogen die begeisterten Tje-ilnehmer durch die 
S traß en  A thens, fortw ährend „Nieder m-it dem K önig!" 
rufend. Der Körrig h a t  vorläufig die Patastwmche ver­
stärken lasten. D ie Umistuchparitei Hai a n  ihren  F ührer 
die drahtliche A ufforderung gerichtet, sofort nach. G rie­
chenland zuriiafrukehreu. Diese neuen Umisturzplcine sind 
F re i m aurerw erk!!

Jugoslawien h a t a n  d a s  Deutsche Reich eine sehr 
scharfe Note gerichtet, in  der m it der E inziehung a lles 
E igentum es der in  Jugoslaw ien wohnenden deutschen 
S taa tsangehörigen  gedroht w ird, fa lls  Deutschland 
nicht ungesäumt den übernommenen R eparationsver­
pflichtungen -nachkommt, die es feit M onaten  bereits 
außeracht laste. Deutschland -Hai bekanntlich im August 
B elgrad verständigt, daß es infolge der Besetzung des 
R uhrgöbietes durch die Franzosen und  B elg ier nicht 
mehr in der Lage ist, seinen Reparationsverpfl-chtungen 
Jugoslaw ien gegenüber nachzukommen. D ie genannte 
Rote ist also die sehr verspätet erfolgte A ntw ort auf die 
seinerzeitige B erliner M itte ilung . D ie -angedrohte E in ­
ziehung deutschen Pr-i va teigentum-es kommt einem Ge­
w altakte gleich, der besonders deshalb, w eil er ohne je-

Freitag den 30. November 1923.

den G rund Schuldlose trifft, nicht genug verurteilt wer­
den kann). Jugoslaw ien kühlt (sich Ijein Müschen an 
Deutschland, weil -es heule mehr denn je vollständig 
w ehrlos ist und auch garnichts unternim m t, um  aus 
diei-em mehr -als trostlosen Zustande herauszukommen.

Zwischen Bulgarien und Jugoslaw ien ist ein  Abkom­
men zustande gebracht worden, auf G rund besten B ulga­
rien  den B etrag  von 300 M illionen  Lewa zahlt fü r die 
von bulgarischen Truppen während des K rieges auf ser­
bischem Gebiete beschlagnahmten Werte.

A us der Türkei ist zu berichten, daß auf den Präsiden­
ten Kemal Pascha ein A tten ta t versucht wurde, d a s  -aber 
mißlungen ist. B isn u n  konnte noch -nicht erhöben- -wer­
den, welchem M otive diese T a t zuzusprechen ist, ob es 
sich um einen Akt persönlicher Rache oder aber- um eine 
T a i aus politischen G ründen handelt. Wahrscheinlich 
ist, daß das Letztere für den T ä te r maßgebend w ar. Ke­
m al Pascha ist Hochgradfreimaurer. S o llte  e r  sich am 
Ende gar die M ißgunst der EroßlogemBehörde zugezo­
gen haben? S o llte  Letztere m it dem versuchten A tten­
tate  in  V erbindung stehen? Diese F ragen  werden wahr­
scheinlich nie oder -erst in  Jahrzehnten B eantw ortung 
finden. Möglich ist -aber auch, daß der T ä te r a u s  -den 
Kreisen der Gegner der Republik stammt, die in der 
neuen Republik sehr zahlreich fein sollen.

Turnerische Deutschten dshilse. ,
D ie Gaulei-tung des Oets-cherturngaues h a t a n  sämt­

liche G auvereine das nachstehende Rundschreiben hin 
au-sgegeben und fordert sämtliche ©au-angehörige aber 
auch alle Tu-rnfreunde im Oetschergau auf, diesem R u n d ­
schreiben grösste Beachtung zu schenken und gemäß dem 
Südm ark l e-itspruche:

. Den B rüdern  im bedrohten Land, warmfühlend 
Herz, hilfreiche H and!" 
rasch und großzügig zu handeln.

Da-s Rundschreiben lautet:
Gut Heil!

D ie entsetzliche Not im Deutschen Reiche fordert auch 
von uns völkischen T urnern  in  -dar Ostmark einm ütige 
H ilfeleistung und treue M ita rb e it zur Linderung des 
furchtbaren Elendes.

Die Hilfe können w ir unseren deutschen Stam m esge- 
n-osisen in verschiedener Form  bieten:

1. W er in  der Lage ist, hon Fa-milienerhailtern in  
den Bundesvereinen der Turnkreife 5 und 6 die Sorge 
für ihre K inder im A lter von 6— 17 Ja h re n  für drei b is 
vier M onate abzunehmen, der melde sich sofort bei sei­
ner V ereinsleitung. Ich erw arte  b is  4. Christmonds 
von den einzelnen Eauve-retinen Berichte, welsche ßu 
enthalten haben : Bor- und Zunam e, sowie genaue An­
schrift der Pflegeeltern, Anzahl der zu übernehmende« 
K inder, gewünschtes A lter und Geschlecht.

2. D a zur Ki-nderhi!ssi auch die E in leitung  von S on ­
derzügen -erforderlich ist und ein einziger Sonderzug ein­
schließlich Rückkehr viele M illionen  kostet, -abgesehen da­
von, daß -es jetzt im  Reiche infolge der Arbeitslosigkeit 
auch massenhaft verdienst lose T urnbriider gibt, die auch 
Gsidunterstiitzungen- bedürfen, so sind (auch reichliche 
Geldspenden -erforderlich, die am  -besten vereinsweise 
,an die W arenstelle des B undes, Postsparkassenkonto 
Nr. 7886 überwiesen werden.

Ich habe veranlaßt-, daß den ©auve reinen die erfor­
derlichen Erlagscheine seitens der W arenstM e sofort 
zugeschickt werden und -wäre die erste Geldsendung gleich­
fa lls  b is  4. Ehristm onds d. I .  zu bewirken. E s  ist n a - : 
türlich sehr erwünscht, daß auch nachher noch reichliche 
GeMn-endon an die W arsnstelle eingeschickt werden.

3. F a lls  die einlaufenden G eldm ittel oder die M aß­
nahm en der Eifenbahnverwa-l-tungen, bezw. der Regie­
rungsstellen nicht ausreichend fein sollten, w ird sich bis 
B undesleitung au f den Ankauf und die Versendung 
von Lebensmittelpaketen beschränken müssen.

4. Je n e  österreichischen Vereine, die bereit warnen, 
für einzelne reichsdsutsche V ereine diePatenscha-st zu 
übernehmen, mögen dies dem Bu-ndesobmann m ittei­
len. B ei zahlreichen Anmeldungen könnten mehrere 
österreichische Vereine m iteinander die Patenschaft für 
einen reichsdeu-tfichen V erein ausüben. K reisd ietw art 
Scholz hat einen A rbeitsp lan  ausgearbeite t wonach 
die G auvereine in  nachstehender Weife Reichsverein« 
für d a s  Hilfswerk zugewiesen erhalten:
Amstettrn, Hainfeld (m it Zw ettl und M a tte rsd o rf):
Tv. „Th. K örner" Lanken, K reis F latow . (O ftturngou).

Herzogendurg, Lilienfeld und Pöggstall:
Tv. Dresden, (Sachfengau)
Melk. Gaming (m it Spitz):
Tv. Freiberg, (Sachfengau).

Böheimkirchen. Scheibbs, Waidhofe« a. d. Ybbs:
Tv. Halle (Sachiengau)

S t. Pölten, Loosdorf (m it Schreins und V itts):
Tv. „Friesen" Leipzig (Sachfengau)

Traismauer, Blindenmarkt und Kirchberg a. d. Pielnch 
(m it Neulengbach):

Tv. „ Ia h n " , Leipzig (Sachfengiau).
M b s und Alant (m it Ladendorf -und Drasenhofrn)

Tv. „Friesen", M agdeburg (Sachsengau).
Die übrigen G auvereine Markt Aschbg'ch, Haue- 

mening-Ulmerfeld, Groß-Hollenstein, Göstling, Greste«. 
Mariazell, Pöchlarn, Burgstall, S t. Leonhard am Forst- 
Rnprechtsbosen. S t. V eit a. d. Gästen, Mbsitz, Weiten­
egg und Wieselburg, endlich die -in Entstehung begriffe­
nem V ereine und derzeitigen T urnerriegen in  Emmers- 
dorf, Marbach, Neuhofen a. d. M b s. Persenbeug,
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Oesterreichs, Deutscher ©eroerfscfjiaftebunto, Veichand 
6 «  W e r  „Volksgemeinischaft", Deutscher Zugeirdbrrnd 
„Volksgemeinschaft", Alldeutscher Berbiand. Den Vor­
stand des vorbereitenden Ausschusses bilden: Inspektor 
Albrecht C laus, Direktor Gustav Hatlwich, M in isteria l­
ra t D r. Edm und KraUtmanm, H ofrat Dr. A lfons L an­
ger, M in iste ria lra t i. R. D r. R obert Totlschegg und 
F ra u  Emmy S trad a l. D ie vorläufige Geschäftsstelle 
befindet sich W ien, 8., Elisabethstratze 9/11.

Wichtig für Gewerbetreibende, Sparkassen, Spar- und 
Darlehenskassen, Gewerbebanken, Volksbanken, Kredit­

genossenschaften u. a. m.

Am Fock tag beit 17. November 1923 fand im Am stet- 
(cm im dev Eroßgastwirtschaft J u l iu s  Hofmanu über 
A nregung des Präsidenten des Verbandes der P rovinz - 
und Handelsgenossenschaften im Mede röste rreich, H errn 
Kommerzial- und Handelskammer>rat M uz. L ö s c h e r  
in  W b s  a. d. Donau, >eliue Zufammenkurift von V er­
tretern  der Sparkassen, S p a r- u. Darleh>enskasseu, Vor- 
chust- uud Sparvereine, Volksgewerbebanken und Kre- 
ditgelnossenschaften des politischem Bezirkes Amstetten 
statt. Der Zweck dieser Zusammenkunft w ar vor allem  
die E rgreifung  wirksamer Aüwchrm ittel gegen die B e­
strebungen der „S ta fa "  A. G. und der m it ihr im en­
ger Vcwbindunlg stehenden, vor einiger Zeit ins Lebern 
sich a u  chim der P rovinz zum Schaden der Gewerbe- und 
gerufenem „Austro-holländischen Bank", beide in W ien, 
H andlungstreibenden festzusetzen. D ie genannte Bank, 
deren P räsiden t ein ehemaliger P r i n z  L i e c h t e n ­
s t e i n  und dessen S te llvertre te r die Herren Sam uel 
N o m a  k. gewesener Petroleum  Händler au s  O s t g a l i  - 
z i e m,  und Herr R egierungsrat a. D. F r i e s t ,  früher 
bürgerlich, nach dem Umstürze aber sozialdemokratischer 
Arbeiter- und B ezirksrat, sind, versucht nämlich m it 
ollern M itte ln  die gegenwärtig in  der V erw altung der 
ländlichen Sparkassen, namentlich aber der Kreditge­
nossenschaften und ähnlicher Geldinstitute befindlichen 
Gelder unter Zusicherung hoher Verzinsung und sonstiger 
V orteile an  die E inleger für sich zu gewinnen. E s ist 
klar, daß hiedurch d a s  für die Landwirte, die H andels­
treibendern, iusbesonders aber das für die Gewerbetrei­
benden in  S ta d t und Land jetzt noch zur Verfügung 
stehende K ap ita l nach und nach verschwinden must und 
diese Gesellschaftsschichten bei Gelingen dieser Aktion, 
weil sie dann  den Großbanken bei Kreditbcdürftigkeit 
direkt in  die Arme getrieben werden, dem größten Scha­
de n erleiden müssen D as Bedenklichste aber ist, daß die 
Aiistrc-holländische Bank bliese Gelder der „S ta fa"  A. 
E .. welche von ihr finanziert ist, zuführen würde. Letz­
tere. ursprünglich während des Krieges eine Einkaufs- 
genoseusckaft für S taa tsbeam te  und Angestellte und 
staatlich subventioniert, ist jetzt eine Aktiengesellschaft, 
a l'o Großhandel,sgesell schuft, we lche m it den ihr ,zu flie­
ßendem Geldern vor allem nur größere, den Handels- 
und GernerWlomd, namentlich aber die Kleingewerbe­
treibenden!. schwer schädigende und deren Existenz im- 
-ergrabend'! Unteri-chmunaen betreibt: so hat sie in 
W ien bere its  einen Fleischhauerei- und Bäckerdigroßbe- 
tr '-b . Bekleidungs- u rd  VeschUhungswcrkstätlen, usw. 
und m ei'e rs 76 F ilia len  und in jeder F ilia le  eine E e'd- 
m m 'lstelle für h fr  Anstro-Hollärndr'che Bank errichtet. 
Durch diese Geselilschaft, die durch ihre Einrichtungen 
sohin in Hiandel und Produktion eingedrungen ist. wer­
den zahlreiche Handels- und Gewerbetreibende schwer 
b-nachtchliigt. jo iooar dem Ru'iue zugeführt. Und wird 
schon jetzt zum Teile auch durch die au s diesen Kreisen

im Wege der Austro-holländifchen B a n t gezogenen M it­
tel gefördert. M it B edauern  ist nämlich festzustellen, 
daß Gefaimstitoite der Gewerbe- und HandelstrÄbendet» 
in Steierm ark und K ärnten  m it der Austro-holländi­
schen Bank in engster F üh lung  stehen, ihre M itte l so­
hin auch der „S ta fa ,, zum Schaden iuer eigenen Kreise 
zugute kommen. I n  richtiger E rkenntnis der Gefahr ifl 
bisher ein E indringen der „S ta fa"  und der Austra- 
hol ländischen Bank in  die O rganisation der niederiffter- 
reichifchen K reditinstitute nicht gelungen. D ies auch für 
die Folge auszuschließen, wurde einstimmig beschlossen, 
die M itte l zur Abwehr un ter Benützung der Handels­
und gewerbefrenndlichenl Preiste zur W arnung  a n  die 
Geschäftsleute am Lande vor der Vergebung von Ge­
schäftsräumen zu Zahlstellen, sowie vor der Uebernahme 
solcher Zahlstellen der A ustrholländischen B ank u n ­
ter Zurückweisung der lockenden Bedingungen u. a. m. 
zu fuchem. M it großem B ei falle wurde Herrn Vinzenz 
Löscher der Dank für sein E in tre ten  ausgesprochen.

i— — Örtliches. := = = >
A u s  W a i d d o f e n  u n d  l l m s e b u n o .

* Evangelische Gemeinde. Sonntag , 2. Dezember,
1. Adventson-utag, W aidhofen, Gottesdienst 9 Uhr vor­
m ittags. 10 Uhr Jugendgottesdieust.

* Herr Wilhelm Oeller, Sohn des Herrn Schulrates 
O eller hat d as Ingenieur-D iplom  für technische Chemie 
an der technischen Hochschule in  W ien erworben. Heilt

* Mannergesangverein. —  Liederspielaufsührung. 
A n anderer S telle  berichten w ir W er die a u s  A nlaß 
der Begehung des 80. Jubelfestes unseres M ännerM  
sangvereines durchgeführten Aufführungen des Lieder­
spieles „Unter der blühenden Linde . ." von E d u a r d  
F  r e u n  t h a t  U r  und M.  B u k o v i c s .  W ir wollen 
nur darau f verweisen, daß die Vorstellungen Freitag  
den 7., Sam stag den 8. und Sonnnhag den 9. Dezember 
um 8 Uhr abends im S a a le  des Eroßgasthofes „zum 
goldenen Löwen" stattfinden und jedesmal pünktlich! 
begonnen w ird. W ährend der A ufführung bleiben die 
S aa ltü ren  unbedingt geschlossen, so dah Verspätete erst 
nach Aktschluß eintreten können. — Preise der Plätze 
Sperrsitz 20.000 Kr., 1. P latz und Caleriefitz 15.000 Kr.,
2. P latz 10.000 Kronen. Kartenvorv«rkauf in  E. W ol 
gends Buchhandlung, U nterer Stadtplatz, u. zw. für die 
Vorstellung am 7. Dezember Mittwoch den 5. und D on­
nerstag den 6.; für die Vorstellungen am  8. u. 9: De­
zember ab F re itag  den 7. Dezember. A n A usw ärtige 
werden K arten  für alle 3 Vorstellungen ab Mittwoch 
den 5. Dezember abgegeben. Theaterzettel zu 1000 K 
sind im Vorverkauf und a n  der Abendkasse erhältlich.

* Deutschlandhilfe der Turner. E s ist wohl selbst­
verständlich, wenn jetzt, wo alles w as sich deutsch fühlt, 
zugreift um die Not unserer Stam m esbrüder im D eut­
schen Reiche zu lindern, auch die deutschen Turnvereiue 
tatkräftig ans Werk gehen zu helfen, wo nur geholfen 
werden kann. Diese Hilfe erstreckt sich 1. au f die Ueber­
nahme reichsdeut scher K inder seitens deutschösterrcichi- 
scher T u rner und Tu anfreunde, 2. auf die Uetersen- 
düng von N ahrungsm ittelpaketen und Geldmitteln ins 
deutsche Reich und 3. auf die Uebernahme der P a ten ­
schaft 'über rcichsdeutsche T urnvereine seitens der öster­
reichischen Turnvereine. Um diesen B elangen gerecht 
zu werden ergeht auch au  dieser S te lle  a n  alle Turnen, 
T urnerinnen und T urn  freunde d as dringende Ersuchen 
füp diese edle Sache ihre Herzen nicht zu verschließen und

Petzentirchen und Markt Viper aber mögen m it anderen 
Bündesveteinen für B rudervereine der T urngaue T hü­
ringen und  Südwestdeutschland sorgen.

Zur Anregung und Nachahmung diene zur K enntnis, 
daß im D. Tv. Amstetten jeder T urnbrudsr und jede 
Tuhnlschwester inelstsondere berpfllM e^ ist, entweder 
selbst die Kosten für ein N ahrungsm ittelpaket (siehe die 
öffentlichen M aueranfchläge) zu spenden oder aber im 
Bekanntenkreise für mindsstepis ein N ahrungsm ittel- 
paket zu sammeln. Dadurch werden schon w eit mehr a ls  
100 Lebensmittelpakete sichergestellt.

Im  klebrigen verweise ich au f die dilesbiezüglichen 
V erlautbarungen in  der Bundes tUrnzeitung, in  der 
„d.-ö. Tageszeitung", sowie in  der „Deutschen Zeit" 
und mache darau f aufmerksam, daß E ile  und höchste 
Hilfsbereitschaft dringend not tu t!

A m st e t t e 11, am  24. November 1923.
E uer G auöbm ann: 

Notar Vogl.

Verschiedene Nachrichten.
Notopfer fürs Reich.

Unser 60 M illionen Brudervolk in  Deutschland ist in 
bitterste N ot geraten. H ungersnot und bevorstehende 
K älte bringen M illionen deutscher Schwestern und B rü ­
der zur Verzweiflung. Da tu t Hilfe dringend not! W ir 
rufen daher unser ganzes Deutscht)sterreich auf zur Hilfe­
leistung.

Jeder gebe etwas, keiner schließe sich aus! Es ist hei­
lige Pflicht, die uns die Menschlichkeit gebieterisch dik­
tiert, ein Notopser fürs Reich zu geben.

Unser R uf g ilt Allen! —  Gebet schnell!
Spenden wollen m it Erlagschein ober Postanweisung 

auf das Konto 129.700 eingezahlt oder bei der V erw al­
tung des „Boten" abgegeben werden.

Deutschvölkischer Schutz- und Trutzbund 
für Oesterreich

W ien, 15, Bezirk, M ariahilferstr. 167/1.

Hauptstelle für die Deutschlandshilfe in Oesterreich.

I n  allen  Kreisen Deutscheste weiche bekundet sich eine 
Hilfsbereitschaft zur Linderung der N ot im Deutschen 
Reiche. D as Anwachsen der Z ahl der verschiedenen 
H ilfsorganisationen b irg t jedoch die Gefahr der Zer­
splitterung in sich. Um die Deut schlau dhilfe planm äßig 
durchzuführen,' sind am 23. d. M . V ertreter zahlreicher 
großer O rganisationen, die sich m it der Deutschland- 
hilfe befassen, zu einer B eratung  zusammengetreten, 
in  id-.'r /beschlossen wurden eine (.Hougtstellie fü r die 
Deutschlands tfe in Oesterreich" ins Leben zu rufen, 
derer: Ausgabe es sein soll, die Deutschlaudhilfe möglichst 
m ittungsro ll zu gestalten, alle sich hiezu bietenden Ge­
legenheiten 'auszunützen und auch die drohende Z er­
splitterung auf diesem Tätigkeitsgebiete h intauzuhat­
ten. E in  vorbereitender Ausschuß soll sich umgehend 
m it allen Körperschaften und Einzelpersonen, die für den 
Zusammenschluß in  der Hauptstelle in  Betracht kom­
men, im V erbindung fetzen, dabei aber auch m it der 
praktischen A rbeit beginnen. B isher haben sich V er­
treter folgender Körperschaften für den B e itr it t in  die 
Hauptstelle gemeldet: Deutscher Turnerbund 1919, Nie­
derösterreichischer Sängerbund, Deutsche Kunst- und B il­
dungsstelle, Südmark, Deutscher Schulverein, A ltb u r­
schenbund, Reichsverband deutscher Fraueuue reine

Der Schandfleck.
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(9!act)t>ni* uerboteti.)
(38 . Fortsetzung.)

„W as red'tst denn für narrisch Zeug? E s  is doch da 
g a r nix zu Weg, daß ’s wohinzu führen müßt! Ich 
w ill doch, gottsw ahrhaftig , nix m it der D irn ."

„Aber, du mein Gott," sagte Heiner, indem er die 
herabhängenden Hände ineinanderfaltete und den B au ­
er m it weitgeöffneten Augen anstierte, „dann treibst 
doch m it ihr a ganz verfehlt Wesen! Welche D irn  möcht 
sich da keine Gedanken in  Kopf setzen?!"

„Dazu is  die viel z’ g’fcheit," sagte der B auer.
Heiner öffnete die gefalteten Hände und ließ die 

A rme am Leibe herunterbaum eln, während er seit­
w ärts  nach der Krone eines B aum es aufblickte.

„Na, fei n it dumm," sagte ärgerlich der B auer.
D a kam die Sepheil herangeschritten. „Laßt n it w a r­

ten." sagte sie. „die Schüssel steht au fm  Tisch."
D er B au er schritt voran.
„Hör, B auer," sagte die Alte, die einen Schritt h in te r 

ihm nachtrippelte, „der gestrig heilige Christ, laß dir 
sagn, der w ar a lls  z’viet; magst ’s ja  gut meinen, aber 
g laub m ir, du tust d ir und der D irn  nix G uts dam it, 
w ann du j’ einbildensch machst."

„Dazu, m eint der B auer, w är dü viel z' g’scheit," 
sagte trocken Heiner.

D er B au er wandte sich hastig nach den beiden um 
und sagte ,zornig:

„So  m ein ich, und ich bi ns n it gewohnt, daß auf 
m ein’m Hof e ins anders meint, w ie ich!"
^  Großknecht und A ltdirn blieben eine W eile an der 
S te lle  stehen, dann folgten sie in gemessener E ile  und 
E ntfernung: sie lüpften die Schultern, hoben die Hände 
m it ausgebreite ten  F ingern  und strichen sich über die

6 "beitet und führten so eine stumme aber beredte 
Sprache verblüfften V erwunderns.

Verstimmt tr a t  der B auer in die Eesindestube und 
an den Tisch. E r und Leni grüßten sich befangen. E s 
sollte aber noch ganz anders kommen!

B urgerl faß, wie gewöhnlich, zwischen den beiden, 
und a ls  a lle  eifrig die Löffel handhabten, — wer dar­
auf hielt, befaß seinen eigenen —  stieß sie leise m it den 
Ellbogen rechts und links an und sagte: „Jesses, ich 
hab eure Löffel verwechselt."

Leni legte den ihren sofort neben den T eller des 
B auers.

„Könnt'st auch auffchau'n, dumm’s  D ing," m urrte  der, 
zu B urgerl gewendet, goß die Milchsuppe in den Teller 
zurück und reichte den Löffel hinüber.

B urgerl zog die Knie an  sich und schlang die Arme 
darum , so lauerte sie eine kleine W eile, dann blickte 
sie auf m it Augen wie ein Kobold, der sich eines gelun­
genen Streiches freut, und sagte: „Jetzt schmeckte besser."

D er B auer stieß ein paar kurze L aute aus, die er 
gerne a ls  das Lachen eines Unbefangenen an den M ann  
gebracht hätte, a ls  er aber Leni vor Verlegenheit b is 
un ter die H aarwurzeln erröten sah, blickte er so wild 
um sich, daß allen das Lachen verging b is auf T räubel, 
die S ta lld irn , die denn auch der B auer anfaßte und zur 
T üre hinausw arf.

„V erm aledeiter Saufratz!" schrie er und hob den Arm 
gegen B urgerl. K eines auf dem Gehöft erinnerte sich, 
ihn je so zornig gesehen zu haben. Erschreckt schlang 
Leni beide A tm e um das Kind und riß es an sich.

E r ließ den Arm sinken und sprudelte stoßweise her­
aus: „Danks der Len’! — Aber d as  laß d ir g’sagt sein 
— nur einm al noch — nur einm al —  in  d e r W eif — 
spiel du vernünftigen und g’scheiten Leiten m it! — 
N ur einm al!"

Jene, die im kritischen Augenblicke den Löffel aus 
der Hand legen und Schürze oder Aermel, unter dem

plausiblen Borw ande des jMundabwischens, vor 6ms 
Gesicht bringen konnten, schätzten sich sehr glücklich. Q u a l­
voll gestaltete sich die S itu a tio n  für die anderen, bei 
denen sich das Lachen und der Löffel Suppe auf dem 
Wege nach hinauf und h inunter trafen : die Armen 
spannten die Backen, a ls  ob sie Posaune bliesen, und 
die Augen quollen ihnen aus den Höhlen, a ls  sie aber 
merkten, daß, vermutlich der lustigen Gesellschaft hab 
6er, die Sauermilchsuppe kehrt machte und nun  vor dem 
Lachen einherlief, und um nur ja rechtzeitig dabei zu 
sein, den kleinen Umweg durch die Nase nicht scheute, 
da fuhren sie verzweifelt von ihren Sitzen empor und 
stürzten sich in die Stubenecke und begannen dort auf 
das erbarmungswürdigste zu pfeifen und zu husten. I h r  
Elend kam den anderen Knechten und Mägden sehr er­
wünscht und bald w ar jeder Luftschnappende von zwei 
oder drei Helfern umgeben, die ihm den Rücken abklopf­
ten, wobei freilich auch P üffe  unterliefen, m it denen 
mancher sich, aber nicht dem B edrängten L uit machte: 
dazu lachten sie wie närrisch, „daß sich der Naz, die 
Zenz, der Michl, die E undl —  na, aber so — hat ver- 
krrtzen können!"

Aergerlich wandte sich. der B au er ab und ging hinweg.
Leute, deren guten R a t und wohlmeinende Mach- 

nung man kurzweg von der Hand weist, fühlen sich in 
der Regel beleidigt und Heiner und, Sepherk w aren 
keine Ausnahmen. W enn von nun ab der B auer, um 
Heiners M einung oder Zustimmung einzuholen, fragte, 
wie etw as recht zu machen sei, oder ob es recht gemacht 
wäre, so beteuerte der Knecht in erheuchelter Beschei 
denheit: er wisse es nicht zu sage», denn er sei lang n it  
so vernünftig — wie andere! Und wenn Magdakene in  
gleicher Absicht sich an Sepherl wandte, so wies die A lte 
in  h interhältiger Demut jede Frage von sich, denn sie 
habe nicht die Gescheitheit m it Löffeln gegessen — wie 
andere!

D a der D auer und M agdalen von zehn Fragen neun 
nur des guten E invernehm ens wegen stellten, st ärgerte
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in iy u tu n . Der T urnverein  W aidhofen hat eine Liste 
„jener F am ilien  aufgelegt, die bereit sind, T urne rtiridcv 
im  A lter von 6— 17 Fahren fü r 3 b is 4 M onate in Un= 
k d u n s t und Verpflegung zu nehmen. I n  dieser Liste 
ist angeführt (ausser der Anschrift der Pflegeeltern) ob 
s in  Knabe oder ein Mädchen gewünscht w ird und in 
welchem A lte r derselbe sein solle. W eiters w ird  je- 
ber T urner, bezw. T u rnerin  verpflichtet für die Kosten 
eines Lebensmittelpaketes aufzukommen ober aber im 
Bekanntenkreise für mindestens 1 N ahrungsm itte lpat et 
zu sammeln. Der T urnverein  W aidhofe» a . d. Pbbs 
selbst h a t gemeinsam m it den Turnvereinen Scheibbs 
und Böheimtirchen die Patenschaft über den T urnverein 
H alle a. d. S a a le  übernommen und w ird  sich somit das 
W ohltätigkeitswerk des W aidhofner T urnvereines 
hauptsächlich auf d as Gebiet an der S a a le  und Elster 
erstrecken. Die Bewohner unseres Städtchens haben sich 
seit jeher durch hervorragenden Wohl tä tig te ttsfinn  a u s ­
gezeichnet und es läßt sich erw arten , daß auch jetzt der 
T urnverein  sich nicht vergeblich an  sie wendet. Sicherlich 
leben w ir in schweren Zeiten und a lle s  kämpft m it geld­
lichen Schwierigkeiten. W ir müssen ab er jener F ahre 
gedenken in  denen es uns noch viel, viel schlechter ge­
gangen ist und unsere Blicke in s  umdüsterte Deutsche 
Reich schweifen lassen. Gewitz w ird  jeder zum Schlüsse 
kommen, auch chm ist es noch möglich fein Scherflein 
zur Linderung deutscher N ot beizusteuern. W er sich an 
dem Liebeswerke des T urnvereines betätigen w ill, 
wende sich an  die T u rn er Krankenhausverw a lter O tto  
H i e r h a m m e r  und Lehrer Fohann H a m m e r -  
t i n g e r ,  in  deren Händen die Durchführung der Ak­
tion liegt und die jederzeit Auskünfte erte ilen  und 
Spenden übernehmen.

* Sudetendeutsche, Achtung! Der nächste H eim at­
abend findet Mittwoch den 5. Dezember, abends 8 Uhr, 
tm B räu h au s  statt. Erscheint zahlreich, da wichtige 
D inge zur B eratung  stehen werden.

* Radsahrverein „Germania“. Nächste Sitzung M itt­
woch den 5. Dezember im kleinen B räuhausstübel.

* Weihnachten im Krankenhause. Die Leitung und 
V erw altung des allgemeinen öffentlichen K rankenhau­
ses wendet sich wie in  den früheren Fahren  anlätzlich 
des Wsihnachtsfcfftes an die gesch. Bevölkerung der 
S ta d t und Umgebung m it der ergebenen B itte , auch 
Heuer wieder dieser W ohlfahrtsanstalt, welche jederzeit 
den Hilfebedürftigen Einlatz und Beistand gewährt, zu 
gedenken, um wie alljährlich m it opferbereiter Hand ein 
G elingen der W eihnachtsfeier zu ermöglichen. B arbe­
träge übernim m t nutzer den Funktionären der Anstalt, 
das städtische O berfam m eram t; Naturalspenden (Vik- 
tualien, Bekleidung) können vom Spender abgeholt oder 
mögen im Krankenhause abgegeben werden.

* Herzliche B itte! Die Schulschwestern in  W aidhofen 
a. d. Pbbs, Obere S ta d t N r. 10, b itten  edle W ohltäter

und Äinberfraimbe um irgend eine Spende für die a r ­
men Kinder ih rer Arbeitsschule, a ls  auch K indergartens 
zur Ehristbescherung. Fede, auch die kleinste Gabe wird 
m it Dank entgegengenommen.

* Jnvalidenchristbaumfeier. Die O rrsgruppen l ei tu n g 
der Kriegsbeschädigten veranstaltet auch heuer wieder 
eine Christbaumfeier, verbunden m it D arstellung le­
bender B ilder, A ufführung einer Weihnachtsbescherung, 
Musikelinlagen, sowie V orträgen von Gedichten durch 
Kinder. Um den K indern der In v a lid en  sowie Krieger- 
w itw en (auch alle  K riegerm ütter werden beteilt) eine 
Freude bereiten zu können, ergeht an die verebrliche 
Bewohnerschaft 'bas Ersuchen, durch U eberm ittlung von 
Spenden jeder A rt zum G elingen dieser edlen Sache bei-

sie das unfreundliche Gehaben des Grotzknechtes und der 
A ltm agd nicht wetzig. aber sie verwanden allen Steiger 
im  stillen und kamen darüber nie zur Sprache denn 
das hätte ja  ausgesehen, a ls  ob sie sich über falsches 
M einen der Leute nicht hinwegzusetzen wützten, und 
möchte etwa nur das eine von ihnen a n  dem anderen 
irregemacht haben.

Desto eifriger sorgten Heiner und Sepherl dafür, datz 
das, w as m an sich bisher nu r auf dem Gehöfte zuge­
flüstert hatte, nun auch auf die Strotze und un ter die 
Leute käme, und um die Zeit, da der T ag sich jährte, an 
welchem M agdalen  bei dem G rasbodenbauer in Dienst 
getreten w ar, erlebten sie die freudige Genugtuung, 
datz sich schon das ganze D orf darin  gefiel, den B auer 
und die F av o ritd irn  m it Spitznamen zu bezeichnen.

W enn S o n n tag s der B au er m it der D irn  a n  feiner 
S e ite  — zwei Schritte R aum  und die kleine B urgerl 
zwischen -beiden — der Kirche zuschritt, so flüsterte hier 
e in e n  „Schaut, da kommt der V ernünftige m it der 
©'scheiten,“ und dort stob ein R udel Bursche au f die 
ha lb lau te  Aufforderung: ..Machte doch ’n ©'scheiten und 
V ernünftigen P latz“, m it unterw ürfigem  Grütze au s­
einander.

A ls sich aber das Fest des heiligen Kirchenpatrons 
fährte und der B auer Leni und B urgerl nach dem 
W irtshause, ja sogar au f den Tanzboden brachte, wo 
ihm. bei seinem M eagehen ein V ierzeiliger nachhallte: 

..V ernünftig und g'scheit,
Und tun, w as ein' g 'freut!
S o  vernünftig, o mein,
Möcht ich selber gleich sein,“ 

da w ollte der R uf der „vernünftigen und g’scheiten 
Zweisiedlerei a sm  G rasbodenhof“ schier über das Dorf 
h inaus sich ausbreiten, denn zu dem Föhrndorfer Kirch­
tag fanden sich viel au s  den Nachbarorten ein, und w ar 
jeder "darauf a u s  einen Spatz von hier m it heim zu 
nehmen. D a auch der Knecht Hiesl von H interw alden 
herübergekommen w ar, so erfuhr noch in der nämlichen

zutragen. Spendern racitbcin entWgenWnommen im Ge­
schäfte des Herrn P  o d h r a s n i  k, Untere S tad t, Herrn 
B r e i e  r  Sylvester, fsaul Rebhuhngasse, im V ereins- 
Heim G a  tz n e  r, W-eyrerstraHe, sowie bei dem beauftrag­
ten Fiumttiaären der O rtsgruppe Praschmger K arl, 
Bucheder Friedrich, P i l le r  T itus.

* Säuglingsheim, Weihnahtsspenden. Gelegentlich 
eines Besuches im  hiesigen Säuglingsheim spendeten 
F ra u  K om m erzialrat Wairnschein K 1,000.000, F ra u  
Obevk-aurat Kunst K 50.000 für den SLeihnachtsfond. 
Die V erm attung spricht für diese hochherzigen Spenden 
den »erbinÄli>chst-en Säurt aus und bittet die W ohltäter 
um Weitere Spenden.

* Kameradschgftsverein ehemaliger Krieger. Der 
di-esmonatliche Fam ilienabend der Vereinsm-itglieder 
findet S am stag  den 8. Dezember im  B rauhaus (Fax) 
statt. Zusammenkunft um 8 Uhr abends.

* Todesfall. M ontag  den 26. d. M . ist um % 7 Uhr 
in Ainstetten H err Josef S c h a u s b e r g e r ,  B eam ter 
des Bezirks-Fürsorgerates Amstetten, au Herzschwäche 
nach einer H alsoperation im  43. Lebensjahre verschie­
den. Herr Schausberger erfreute sich h ier und in  Amstet­
ten -allgemeiner Beliebtheit. E r  wurde Mittwoch den 
28. d. M . nach W aidhofen, seiner Vaterstadt, überführt, 
woselbst sein B egräbnis um 3 Uhr nachmittags bei a l l­
gemeiner Teilnahm e der Bevölkerung stattfand. E r  
ruhe -sanftst - iv <

* Die Erhöhung der Postgebühren. Am 1. Dezember 
1923 treten die neuen Postgebühren in  K raft. D er a m t­
lich ausgegebene fte  1 0?oftgebiihrenimei)-er, enthaltend 
sämtliche Postaob H k'-»" -d-erungen ist bei den Postäm ­
tern  zum Presse von 1000 Kronen -erhältlich. D ie am 
häufigsten vorkäme ' t  • Briefpostgebühren sind aus 
den auf den Brieffüftr '  gebrachten Zetteln -ersichtlich. 
Z u r Vermeidung von Nachzahlungen ist es geboten, die 
neuen Postgebührenvorschriften vom angegebenen Z e it­
punkte genau zu beachten. Nachstehend werden die wich­
tigsten Aenderungen nochmals verlau tbart: D ie Frei- 
machungsgebühr für einen B rief be träg t sowohl im 
O rts  verkehre wie im Fernverkehrs in Oesterreich und 
nach Deutschland b is  20 Gr. 1000 K, über 20— 40 E r. 
1200 K, über 40—100 Gr. 1600 K, über 100 Gr. b is 
250 Gr. 2400 K, über 250 E r. bis 500 E r. 4000 K, über 
500 Gr. b is 1000 Gr. 8000 K, über 1000 Gr. b is 2000 
E r. 16.000 K ; nach R um änien, Tschechoflovakei, I ta l ie n
u. Ungarn bis 20 Gr. 2400 K. je weitere 20 Gr. 1500 K, 
nach dem übrigen A usland (W eltpostverein) b is  20 Gr. 
3000 K , für je w eitere 20 E r. 1500 K. Ferner beträgt 
die Fre-imachungsgebüHr für Postkarten im Verkehre 
in  Oesterreich und nach Deutschland 500 K , für Druck­
sachen b is 25 E r. 100 K, über 25 E r. b is  50 E r. 200 K, 
über 50 b is 100 E r. 400 K, über 100 b is  250 E r. 1000 K, 
über 250 b is 500 Gr. 2000 K, über 500 b is  1000 E r. 
3000 K und über 1000 bis 2000 E r. 5000 K ; für Ge- 
schäftsnapiere wie bei Drucksachen jedoch mindestens 
1000 K, für W arenproben b is 250 E r. 1000«K, über 250 
b is 500 E r. 2000 K. F ü r  Postkarten- nach R um änien 
Tschechoslorakei, I ta l ie n  und U ngarn 1400 K, nach dem 
sonstigen A usland 1800 K, ferner nach -dem gesamten 
A uslande (ausgenom m en Deutschland) für Drucksachen, 
Geschäftspapiere, W arenproben für je 50 Gr. 600K, 
jedoch bei W arenproben wenigstens 1200 K, bei Ee- 
schäftsp-apieren wenigstens 3000 K. D ie Einschreibge­
bühr beträgt für In la n d  und Deutschland 2000 K. sonst 
3000 K. B ei ungenügend oder nicht freigemachten Vrief- 
sendun-gen wird d as Doppelte des fehlenden B etrages 
mindestens aber bei Sendungen a u s  Oesterreich nach 
Deutschland 1000 K, bei sonstigen Sendungen 1800 K

Nacht der B auer vom Hof auf der weiten H ald um die 
ganze Geschichte.

D er A lte schüttelte den Kopf. E r w arf sich die Sache 
durch die R euter, das heißt, er siebte davon hinweg, 
w as ihm a ls  bösw illiges oder müßiges Geschwätz e r ­
schien, aber auch m it dem, was nun verblieb, konnte er 
nicht zurecht kommen und fand in  a l l  der „V ernunft 
und Gescheitheit" keinen S in n .

„W as die nu r denken?" m urm elte er. „Sich geg'n- 
seits ’n R uf verschönten! 's is doch toll! D ie Sach 
mutz in die Richt! Und weiß 's  keine von dö beim 
rechten T rum  anz'faffen, so mutz ha lt ich ihnen 's  wei­
sen. W e r  so oder so, dö Sach mutz in  die Richt!"

E r trug  Hiesl auf, für kommenden M orgen den W a­
gen bereitzuhalten.

D er E rasbodenbauer befand sich au f feiner Stube. 
E r  hatte dem Gesinde sogen lassen, datz er nicht zum 
Frühstücke hinabkäme; sie würden auch ohne seiner das 
Essen fertig bringen, das traue -er ihnen zu. B ei dem 
einen geöffneten Fenster strich würzige M orgenluft her­
ein, a n  dem anderen, das geschlossen w ar, [atz er und 
stützte den schweren Kopf in  die Hände und beobachtete 
eine grotze Fliege, die ab und zu an die Scheibe p rallte  
und dann eine W eile an derselben auf und nieder 
surrte, b is sie wieder nach der M itte  der S tube  zurück- 
schotz und einen neuen A nlauf nahm, um sich den Kopf 
anzurennen.

D er B auer zog die B rauen  zusammen, das Gedröhn 
der Fliege begann ihn zu verdrießen, es erinnerte ihn 
an  das Geschnürte der Baßgeige, das ihn gestern nachts 
noch aus ferner W eite durch das ganze Dorf verfolgte.

E r ha tte  das Spottliedl wohl gehört und gute Lust 
bezeigt, un ter der Schwelle umzukehren und den Takt 
dazu n t -schlagen, aber steni hatte ihn bittend am Arme 
gefaßt und fortgezogen. Heute frühmorgens ging einer 
u n te r dem Fenster vorüber und pfiff denselben Ländler 
und wenn der Lump auch die W orte für sich behielt,

eiugehoben. D ie Gebühren fü r Postanweisungen, W ert­
briefe und Pakete werden nicht erhöht. Postanweisungen 
sind in  Oesterreich nunm ehr b is  10,000.000 K  zulässig.

* Vortrag Dr. Plattensteiner. Mittwoch den 21. d.
fand im Kinosaal Hietz der V ortrag  des bekannten 
M undartdichters und W anderreduers Doktor Richard 
Ptatitenistetnec statt, der aber leider einen Besuch aus­
wies, -den m an recht bedauerlich finden mutz, da derselbe 
vom Volksbildungsvereine veranstaltet w ar und testen 
R einertrag  für d is Bücherei des Vereines bestimmt ge­
wesen wäre. H at unsere Bevölkerung denn wirklich 
nichts mehr übrig für die Zwecke der Volksbildung? 
Zieht denn wirklich nur mehr T ingeltangel? Der V or­
tragende w ar durch diesen Besuch natürlich nicht, in  der 
Lage, a u s  der Fülle seines Könnens so zu geben, w ie 
er's in  vielen, vielen V orträgen des I n -  und A uslandes 
ta t. — Zum W orte kam zuerst Schönherr in dem be­
kannten Prosastückchen „A ls der V ater starb",, sodann 
der Vortragende selbst, Altmeister Rosegger, Hönig und 
Stelzham er. Stelzharners kraftvolle, knappe Form  ent­
zückte die Zuhörer besonders, w ar doch D r. P la tten - 
steinirr fast eine getreue Verkörperung des Dichters. 
Zum Schlüsse trug D r. P lattensteiner heitere Gedichte 
vor. E s  w äre zu wünschen, datz bei w eiteren V ortrügen 
sich mehr Besucher einsiüben, es könnte sich sonst erge­
ben, datz Leute von Namen unseren O rt meiden würden, 
oder, datz kein Verein mehr es übernehmen könnte, 
einen ernsthaften V ortrag  zu veranstalten.

* Vortrag Dr. Step an. E in  ähnliches Schicksal wie 
der V ortrag  Dr. P lattensteiners hatte der V ortrag  
Dr. S tepans über Nordamerika. Besuch leider sehr.spär­
lich, der E rtrag  für den Schulchristbaum wahrscheinlich 
nur gering. D er V ortrag, der m it Lichtbildern über­
reichlich ausgestattet ist, befatzt sich m it allen F ragen, 
die uns über das Land des D ollars interessieren, 
besonders aber auch m it der Lage des Deutschtums, in  
Nordamerika. Sehr wirkungsvoll ist die bildliche.Gegen­
überstellung einzelner Landschasks- und S tadtebilder 
m it denen unserer Heim at und m an  nahm das be­
glückend: Gefühl nach Hause, datz unsere Alpenheimat' 
wohl „tausendmal schöner" ist. a ls  jene geistlosen, we­
senslosen Häuserblvcke, die lein Hauptmerkmal! fund 
S innbild  für -den Geist dieses vielgepriesenen Landes 
sind. Z ur Festigung des H sim atsgefühles unseres Volkes 
ist diesem V ortrag : eine recht weite V erbreitung zu 
wünschen. Dem unermüdlichen D r. Ste.pan gebührt der 
Dank der Heimat für feine aufklärende Tätigkeit im 
Dienst: inneres Voltes.

* Voranzeige. Wie w ir hören, beabsichtigt Herr A r­
chitekt Adolf Schwarz-Reichen au , uns m it'd en  Erzeug­
nissen der alpxirländischen S pielw aren  und H au s-In d u ­
strie tekamtizumachen und veranstaltet zu diesem Zwecke 
von S onntag den 9. Dezember a n  für einige Tage eine 
Ausstellung. Dieselbe w ird  sich im Hause Oberer S tab t- 
platz N r. 27, im Sitzungssaale der Landgemeinde. W aib- 
hofen, befinden, welche diesen R aum  in liebensw ürdiger 
Weile zur Verfügung gestellt hat. D ie näheren D aten 
in S ■■■• nächsten Wochenausgabe des B la ttes .

* Weihnachten im Krankenhaus. H err König, Gast­
w irt in  Bruckbach, spendete für Weihnachten 50.000 K. 
Herzlichen D ank! Um w eitere Spenden w ird gebeten.

* Casthauseröffnung. S am stag , 1. Dezember, w ird 
das E alrhaus S tau fer-P oleiner, Mbsitzerstratze 10. w ie­
der eröffnet. D as Gasthaus „zum grünen B aum " w ar 
früher immer eine S tä tte  echter Gemütlichkeit und 
Frohsinns. So  gerne sich die Jugend dort un terh ielt, 
ebenso gern: weilte d o rt der B ürger der S ta d t und die 
Geschwister S tau fer zählten zu den beliebtesten W ir ts ­
leuten unseres Städtchens. Durch den W eltkrieg w urde

so w ar doch sicher, daß er sie in Gedanken vom ersten bis 
zum letzten dabei hatte.

„Dö Himmelherrgottssackermenter! W as  fies angeht, 
wenn zwei Leut jich fiichts m ollin  und ihnen mich 
nickts? W as geht sies denn an , die elendigen . , .

P o m ! schlug die Fliege a n  die Fenstertafel und  dann 
klang es: S r r  — surr — sunt —  sum m . V ernünf­
tig und g scheit — — —

„Höllment'sch Vieh," schrie jteö B au e r und schlug) 
danach, datz die Scheiben klirrten; die erschreckte M iif i-  
fan tin  fuhr in  einem großen Bogen durch die S tube 
und gewann dabei zu ihrem Glücke das offene Fenster.

Der B auer stützte wieder den Kopf, e r preßte die 
Handflächen gegen die S tirn e  und kraute sich m it allen  
zehn F ingern [achte in den Haaren, er konnte es nicht 
leugnen, datz ihm darun ter gar wüst und w irr fei, und 
a ls jetzt ein W agen, den er schon eine W eile über her­
anrädeln hörte, plötzlich jäh und polternd durch den 
Torbogen in  den Grasbodenhof einfuhr, da w ar es schier 
schmerzhaft, wie ie ter Hufschlag und Radstotz im dump­
fen Gehirn nachzitterte.

W er mag auch kommen? dachte der B auer, und daß 
ihm ietit jeder ungelegen käme.

E r  sollte nicht lange im Zweifel über die Person des 
Ankömmlings bleiben, denn vom Hofe her hörte er 
B urgerls  S tim m e, welche freudig: „Der jEhnl! Iber 
E hnl!" rief.

Einigermatzen dadurch zufriedengestellt, datz ihm kein 
anderer Besuch zugedacht sei, erhob sich der B auer be­
dächtig von seinem Sitze.

B urgerl w ar dem G roßvater an  der Hand M agda- 
lenens entgegengeeilt. D er a lte  M ann , nachdem er sich 
vom W agen herabgeholfen, streichelte das krause Köpf­
chen seines Enkelkindes und Hiesl sah dazu lächelnd vom 
Kutschbocke herunter, freilich bemerkte er dabei in a lle r­
nächster Nähe in  netten Schnallenschuhen ein paar Fütze 
m it zierlichen Knöcheln, darauf eine stand, die im B e­
griff w ar, ein ganz unerlaubtes Glück zu haschen; als
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biost schöne Z eit jäh unterbrochen und im r auf kurze 
Ze.it tod t Vas a lte  Heim wirtlich noch wie früher die 
S liit te  heiterer ©esetltgteiut. D er neue Pächter H err Io -  
haun  Holzet w ird a lle s  ldäransetzsn, um die ehemaligen 
Gaste und Stam m gäste w ieder zu gewinnen, w as  w ir 
ihm auch wünschen.

* Abänderung der Schonzeiten. D ie Bezirk shaupt- 
mamtfchaft Stmftiellm hat an alte Bürgerm eister, Jagd- 
pächter und Eigsniaqdbsfitzer nachstehende Zuschrift 
gewichtet: Durch dem übermäßigen Abschuß sämtlichen 
und insbesondere des R ehw ildes während' der Krtegs- 
zeatz sowie durch das starke lleberhandnehm en des W il- 
deveruuwesear-s und vielfachem Pächterwechsel h a t der 
Rechwildstand in  dem letzten Zahnen d e ra r t start abge­
nom m en, datz es dringend geboten erscheint Vorkehrun­
gen zu dessen weitgehendster Schonung zu treffen. D er­
a rtige  Schonungsma>ßnahmen wurden bereits im ver­
schiedenen anderen Bezirken Riederösterreichs, wie 
Krems, T u lln , Melk, Lunz getroffen und erscheinen die­
selben nicht n u r vom waidmännijschem, sondern auch 
vom volkswirtschaftlichen S tandpunkte dringendst gebo­
ten, um durch eine Vermehrung des W ildstandes auch 
eine Erhöhung des gegenüber den Vorkriegszeiten ohne­
h in  stark verm inderten W ertes der einzelnen Reviere 
zu erzielen, w omit auch selbstverständlich die ziffern­
m äßige Höhe des Pachtschillings erreicht würde. D ie

' Bezirkshauptniannschaft Amstetten g laub t daher, im 
W ege einet freien B ereinba'ruug a lle r Jagdpächter und 
Eigenfagdberechtigten den Abschuß von Rehgaißen und 
Rehkitzen auf die Z eit vom 1. b is  30. November, den 
Abschuß von Rehböcken auf die Z eit von, 15. M ai bis 
15. Dezember einschränken zu lassen. S o llte  nicht b is 
längstens 2. Dezember dieses Ja h re s  eine ablehnende 
A n tw o rt Hieramt einlangen, so w ird angenommen, daß 
dem hierortigen A ntrage beigepflichtet wird. A uf die 
N ichteinhaltung dieser gewiß selbstverständlichen V er­
einbarung  w äre ebne K onventionalstrafe von 400.000 
K ronen  zu Gunsten des Bezi rtsfürforgerates zu setzen. 
D er H ofrat: M ilfo rt m. p. D er S ta d tra t Waidhofen 
a. d. Nbbs ist m it der in  der obziteerten Zuschrift en t­
haltenen Anregung vollkommen einverstanden, begrüßt 
diese M aßregel vom volkswirtschaftlichen Standpunkte 
au f das W ärmste und w ird sich ials Besitzer der Eigen- 
sagt im Stadtgebiete derselben ohneweiters anbegue- 
men.

* Minichbergjagd. Herr Z e i t l i n g e r  a ls  Pächter 
h ie lt diese Ja g d  am letzten S o n n tag  nachmittags ab. 
Am Versa mm lu ngsplatze verlautbarte  er das Verbot, 
Rehgaißen zu schießen und setzte für die U ebertretung 
dieses V erbotes eine S tra fe  von einer halben M illion  
Kronen zu Gunsten der „Deutschlandhilfe" fest. B ravo! 
sehr nachahmenswert! Die zahlreich erschienenen Schüt­
zen wurden in zwei Gruppen geteilt, eine führte Herr 
Z eitlinoer selbst, eine Herr Forstadsnnkt K arner. D as 
Ergebnis dieser tadellos geleiteten Ja g d  w ar eine ver­
hältn ism äßig  gute Strecke. W aidm annsheil!

* Wut in Riebcröfterreich. I m  M onate Septem ber 
1923 ist ■ an der S ta tio n  fü r Tierseuchendiagnostik in 
M ödling an 1 Pferd, 2 Hunden und 1 Katze W ut histo­
logisch festgestellt worden. Außerdem kamen 8  W utver­
dachtsfälle vor. Verletzt w urden: 1 Person von einem 
P ferde. 5 Personen von Hunden und 2 Personen von 
einer Katze. Im  M onat Oktober 1923 ist an der S ta ­
tion fü r Dierseuchendiagnostik in  M ödling ian 9 Hunden 
histologisch W u t festgestellt worden. Außerdem kamen 6 
Wukoerdachtfälle vor. A ls gebissen w urden 15 Personen 
ausgewiesen.

diese ihm einen Gruß zurief, blickte er gar nicht auf, 
er nickte verdrießlich und wandte sich ab.

,D u  verstehst's," m urm elte er, „du verstehst's! W ann 
ich nochmal af d ' W elt kimm, werd ich auch a  saubere 
D irn  und verleg mich af ’n Reich'n-M on-Fang."

Ehe der B auer vom Hof aus der weiten Halb M ag- 
dalenen die Hand bot, sah er sie forschend an. A ls ihre 
Augen, die m it offenbarem Befremden nach dem un­
höflichen Knechte gerichtet waren, sich wandten und frei 
un d  treuherzig in die des a lten  M annes blickten, streckte 
ih r  dieser die Rechte dar.

„Grüß G ott, D irn ,"  sagte er, dann tneipte er B urgerl 
in die W ange. „W o steckt denn der V a te r?"

„Auf seiner S tu b ’n. Komm. E hnl, ich führ dich zu 
ihm." D ie Kleine faßte ihn an der Hand.
- .H ast recht, für mich zu ihm. W ir werd'n heut eh’, 
denk ich, ein längs und ein b reite  m itein and hab'n, je 
bülder w ir dam it anheb’n, je früher frieg’n w ir's  kürzer 
und ßhmäler."

S ie  schritten auf Las H aus zu.
„No, kannst d' M agdalen noch so gut leiden, wie z' 

A nfang?"
„M ein ' liebe Cent? No wie net?"
„Und i s  der V ater auch m it ihr z'frieden?"
B ürgert kniff die Lippen ein und sah m it verschmitzt 

lachenden Augen auf.
.Schau einer! D u G rasteufel, beginn du schon 's 

Reden m it dö Augen! D am it hats noch W eil!" schall 
der A lte und, w ährend B urgerl vor ihm die Treppe 
hinanlief und er langsam S tu fe  für S tu fe  nahm, sagte 
er kopfschüttelnd: „Ro, no, dös Restküchl lernet da nit 
übel zu. E s is höchste Zeit, daß einer, dems zukommt, 
's  M au l braucht."

B urgerl stieß die T üre auf und schrie zur S tube  h in ­
ein: „Voda, der E hnl!"

„Grüß Gott, Schwieger!" sagte der junge B auer. 
„N it schön, daß d' dich gar so ra r  machst; es is  ja schon

* Vereinshauskino. S a m s t a g  und S o n n t a g  
w ird der crstftaffige F ilm  „Die Liebe eines S tier­
kämpfers" m it M a r ia  J a k o b i n i  in  der H auptrolle 
gegeben. Aeußerst gelungene Aufnahmen eines S tie r ­
kampfes, schöne Landschaften und eine Spitzenleistung 
in  Bezug lanif Darstellung der Hauptrolle zeichnen d ie ­
sen F i km besonders au s. D i e n s t a g  und M i t t w o c h  
folgt M ax Halbes Schauspiel „Jugend", eine wirtlich 
großartig  gelungene V erfilm ung dieses Werkes. V or­
verkauf b e i1 Elliinger.

* Wiederbesiedlung. Z ur Wiederbssiedlung gelangen 
in  der Gemeinde S t. Georgen am Reich (Gevichtslbezirk 
W aidhofen a. d. M b s )  folgende Anwelsen: D ag B au ern ­
gu t „Großsattel Nr. 1" im Gestirntausm aß von 66.55 
Hektar, davon 51JB6 Hektar W ald, 10.22 Hektar Wiese, 
8.84 Hektar Acker, 0.72 Hektar G arten. D as H äusleran- 
wesen „Großsattel N r. 2“ im  Gesamtausmaße von 2.70 
Hektar, davon 2.44 Hektar Wiese, 0.24 Hektar Acker 
D as bezügliche Verzeichnis liegt beim Bürgerm eister 
von S t .  Georgen a. R. und bei der Agrarbezirksbehörde 
in Melk in  der Zeit vom 1. Dezember b is  31, Dezem­
ber 1923 zur allgemeinen Einsicht auf. Gesuche find 
b is 15. J ä n n e r  1924 bei der Agr arbezivksbehörde in 
Melk einzureichen.

* Mikado Eoldband-Feigenkaffee mit Rabattmarke 
ist -die beste Kaffeewürze. +

* Deutsches Hauspersonal für Wien. W ährend alle 
Arbeilszweige im W ien m it H ilfskräfte ft überhäuft sind, 
ist die Umfrage nach Hausgehilfinnen im m er noch eine 
äußerst rege. D eshalb macht es sib der V erband deut­
scher F rauen  zur Aufgabe, tü b  iom  H ausgehilfinnen 
kostenlos S te llen  in gute V firg o -b '-V r zu verm itteln. 
D ie Mädchen bleiben unter der -kürsorge des Verbandes 
und finden jederzeit R a t und in  allen sie be­
treffenden Angelegenheiten und F ragen  bei hilfsberei­
ten deutschen F rauen. Einzusenden w ären S it te n  zeug- 
nisse, Photographien und Zeugnisabschriften an  den 
Verband deutscher F rauen  „Volksgemeinschaft", W ien,
1., Elisabetbsiraße 9.

* Slaw en in den österreichischen Donauländern. Un­
ter obigem T itel erschien im B erlage der „Südm ark" 
eine Flugschrift, die in kurzer, übersichtlicher Weise die 
nationale Gefahr würdigte, die Deutfchöstevreich von 
S e iten  id.* lin den deutschösterreichischen S ta a tsg re n ­
zen lebenden S law en  droht. D as von der österreichi­
schen Bevölkerung in  seiner vollen Bedeutung und Ge­
fahr ganz und gar nicht erkannte Problem  der slawi­
schen M inderheiten erfährt durch den Verfasser, den be­
kannten Südinark-O bm ann Dr. G ünther B e r k a ,  eine 
scharfe Beleuchtung. Unsere O Öffentlichkeit ist leicht ge­
neigt, die stille, zähe und zweckbewußte A rbeit der au s­
gezeichnet organisierten slawischen M inderheiten voll­
ständig zu übersehen. D ie weiteste V erbreitung der 
Flugschrift gehört zur Aufgabe nationalpolitischer A uf­
klärungsarbeit.

* B iel Geld für wenig Mühe winkt dem Gewinner 
des 6 M illionen K ronen-Preises im Preisausschreiben 
der „V ereinigten Feigenkaffeefabriken Andre Hofer". 
Der T erm in für die Einisendiungen w urde b is zum 15. 
Dezember d. I .  verlängert. Die näheren Bedingungen 
sind ans dem In sera te  in  unserer heutigen Num m er 
ersichtlich.

* Bezirkskrankenkajse S t. Pölten. I m  M onat Oktober 
1923 waren 5239 M itglieder im  Krankenstände, wovon 
2605 vom V orm onat übernommen und 2724 zugewach­
sen sind. Hievon sind 2872 M itglieder genesen und 32 
gestorben, fednß w eiterhin noch 2425 M itglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  K urorten w aren 66 M t -

a Ewigkeit her, seit b’ dich 's  letztmal af'n Grasboden 
hatt sehen taffen "

„Na, a ganze wohl nit, a halbe dürft reichen. Grüß 
G ott, Kaspar!"

Die M änner schüttelten sich die Hände, dann sagte der 
G roßvater sehr wohlwollend zur Enkelin: ,P u rg e r l ,  d ir 
Pfeift im G arten  a Vogel; druck d' T ü r ins Schloß, eil 
bim hinunter und los fein zu."

B urgerl folgte der 'Weisung, soweit sie ihr anstand; 
hinunterzutomm en, eilte ih r eben nicht und der Vogel 
pfiff ih r lang gut.

A ls sich der A lte m it seinem Schwiegersöhne allein  
sah. rückte er sich einen S tu h l zurecht. „Du verlaubst 
schon?"

„Ei, du m ein, freilich, sitz nieder, sitz nur nieder," 
sagte der Grasbodenbauer, „daß ich dichs n it g'heißen 
hab. mußt m ir für kein Grobheit ausleg 'n , ich hab heut 
'n Kopf n it recht beinander."

E r 'setzte sich dem A lten gegenüber.
„Verstehe schon," sagte der, „bist halt übernächtig, noch 

von gestern her, verträgst n it viel und kommst selten d a ­
zu; is  ka W under. Gleichwohl redt mer sich vielleicht heut 
leichter m it dir, wo d' deine Gedanken z'sammnehmen 
mußt, a ls  wie sonsten, wo dus durcheinandwurlen laßt 
und dich dabei — nach der Leut Reden —  aufn V er­
nünftigen und ©scheiten h'nausspielst."

Aber der G rasbodner nahm den Schalk, der zwischen 
den Fälschen der Augenwinkel des A lten lauerte, nicht 
w ahr und brauste auf;  „Dös hat noch gfehlt, daß du. der 
V einer mir z'nächst bist, dö Uebelwort m ir afn Hof, in 
d' S tubn , zwischen meine M auern  trägst!"

„So, so nimmst5 a u f? "  erboste sich nun der vom Hof 
auf der weiten -Halb. „No gut, w ann d irs  n it anderscht 
ansteht, so kann ich d ir auch grob geigen und gradzu 
sagn, daß kein S inn  und kein Verstand drein liegt, man 
d ' dich und ein anders vorm ©sind und ’m ganzen Dorf 
zum Gspölt machst und nebnzn vor bei um Kind seine 
sehenden Augn und losenden O hrn! Und drum  und eben,

glieber untergebracht. I m  abgelaufenen Monail w urde 
an  107 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen 
Z eitraum  wurden betriebsm äßig verausgabt; A n 
Krankengeldern K 587,966.969, au Mutter-- und K in­
derschutzkosten (Entbindungsbeitragen, S tillp räm ien  u. 
Heba-mmenentschüdiigungen) K 64,017.040, an  Aerzte- 
und K va n-kenkontrollkosten K 203,476.387, am Medika­
mente- und Heilmittelkosten K 74,480.707, an S p ita l- 
vevpflegs- uiub Transportkosten K 116,340.612, an B e­
gräbnisgeldern K 16,584.500, an Familienversicherung 
K 77,283.800, Zusammen K 1.140,150.015. Aus dem 
außerordentlichen Unterstützungsfond K 29,347.500. B e ­
triebsm äßig verausgabte d ie  Kaffe seit 1 . J ä n n e r  1923 
K 91181.182.057, seit Errichtung der Küsse (1. August 
1889) an  statutenm äßigen Unterstützungen Kronen
11.377,111.697. Im  M onat Oktober1923 wurden ab ­
geführt; A n Arbeitslosenvsvsicherungsbeitragen Kronen 
1.795272.482, an Karnmerbei trägen K 33,683.448, a n  
Siedlungsfondbei trügen K 465.179, an  die industrielle 
Dezirkskommission K 25,764.277, Gesamtbetriäbsumsotz 
m  Oktober 1923 K 12.062,976.988.
_ * Glückliche Zukunft und sorgenfreies Dasein erzielen 
S ie  durch Hugo Horwitz & Co., W ien, 1 ., F ranz Josefs- 
kni 65, indem , S ie  schon m it einem einzigen Los den  
Hauptgewinn von 1500 M illionen gewinnen. 17.472 
M illionen werden in kurzer Zeit verlost. Bestellen 
S ie  noch heute m it inliegender Bestellkarte ein  Los. 
I h r  Glück ist bald gemacht, st, Los kostet K 60.000, 
v2 K 30.000, 1/4 K 15.000 und st. Los K 7.500.

A u s  A m s t e t t e n  u n d  ‘U m g e b u n g .
— Evangelische Gemeinde. D er nächste evangelische 

Gottesdienst in  Amstetten findet a ls  Adventgottesdienst 
S o n n t a g  den 2. Dezember, um 9 Uhr vorm ittags im  
evang. Kirchenfaal statt.

— Personalnachricht. B u Ndesbähn-A ffisten t Herr
A lois W e l t l i c h  in  Amstetten wurde zum Zahlstellen- 
kaffier des D ahnbetriebsam tes in  Amstetten ernannt.

— Iu lfe ie t des deutschen Turnvereines. Am D iens­
tag -den 18. Dezember findet um 8 Uhr abends im Kino- 
saale die Iu l fe ie t  des deutschen T urnvereines Amstetten 
statt. A uf der V ortragfolge stehen: Turnerische V orfüh­
rungen der T urner, Reigen der T urnerinnen, Iu lred e , 
Weihnachtsspiel: „Weihnacht am Hsidenstein" und M u- 
sikoorträge des nationalsozialistischen Orchesters. I n  der 
Pause w ird  durch «ine Erfrischungsbude, um welche sich 
die Frauenriege angenommen hat, für Er.uicknng ge­
sorgt. D er R eingew inn fließt dem Turnhallenbaufonde 
zu.

— Vortrag. S o n n t a g  den 9. Dezember w ird im 
Rahm en eines Fam ilienabends der evangelischen Ge­
meinde Amstetten Herr llniversitätsprofessor Dr. Fritz 
W  i l k e aus W ien einen allgemein verständlichen V o r­
trag  über den „U ntergang des Abendlandes" nach dem 
berühmten W-mk von O sw ald Spengler halten. O rt: 
Speisesaal des ^o tel © inner (vorm. Schmied!). Z eit: 
Beginn pünktlich um % 4 Uhr nachmittags. Z u tr i tt 
haben auch Freunde und Gäste unserer Gemeinde. K lei­
ner Spesenbeitrag. E in  etw aiger R eingew inn fließt der 
Deutschlandshilfe zu. F rl. Luise D r t i n a  singt einige 
Lieder und «in S t r e i c h q u a r t e t t  (Cello, V iola 
und 2 V iolinen) spielt einige Stücke.

— Uraniafilm. Am D onnerstag den 6. Dezember 
l. I . ,  8 U ^r abends, lau ft im Schulkino der U ran iafilm : 
„Eine Reffe ums Nortoaip ins weiße M eer. — R ettung  
aus dem Eise." D er Besuch w ird bestens empfohlen.

weil ich einer d ir  znächst bin, so bin ich hitzt da, um 
braus j' bestehen, daß du der Sach so oder so ein End 
machst!“

„W ieso?" fragte der junge B auer.
„W ieso?", wiederholte der A lte und zog die B rauen  

in die Höhe und starrte seinen Schwiegersohn an , a ls  
sähe er ihn d as erste M al im Leben und noch dazu a ls  
einen, m it dem es nicht recht richtig m äre; dann aber 
kniff er wieder die Augen zusammen und sagte: „No. 
gibst halt die D irn  weg."

„D as kannst n it verlangen, schon der B urgerl wegen 
nit."

„Ah, bah, dem ist leicht abgholfen. Ich nehm s’ a lle  
zwei, die große und die kleine D irn , a f mein Hof und 
af dö Entfernung zwischen H interwalden und Föhrn- 
dors spinnt sich,kein ©red."

„W är eh recht, w ann ichs K ind so leicht von m ir ließ," 
sagte der ©rasbodenbauer.

D er A lte brachte die Hand vor den M und und stieß, 
unter einem leichten A uftenanfalle die W orte hervor: 
,P is t  du ein guter B a t er!"

„Schwieger, laß d ir  sagen," fuhr der andere eifrig  
fort, „ich verkenn ja n it dein Absicht; aber vertrau  
auch du m ir, daß d’ hinter dem Ganzen nix z’suchen hast, 
a ls  der Leut Unvernünftigkeit und B osheit; laß nu r 
a wen g Zeit m it bei mit Einmengen und wirst sehen, sie 
Werdens von selber miid und d’ W ahrheit bhalt recht.“

„Um d' W ahrheit handelt sichs ja  gar n it, sondern 
um ’m Anschein und der w ird, je länger mers an stehn 
laßt, je übler! W eißt, Kaspar, ich hab die D irn  da auf 
dein Hof bracht, und drum ha lt ich mich auch in  mein 
©wissen für verpflicht, daß ich, soweit an m ir liegt, 
draufichau, daß s' R uf und Ehr von da fortnim m t, wie 
sie s’ herbracht hat. E s is  eh ’s Al le rn  hubest, w as ich 
tun  kann, daß ich mich hinsetz und ihren Leuten schreib, 
daß dö entscheiden, ob s’ die D irn  dalassen oder heim­
holen wollen."

(Fortsetzung folgt.)
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— Gemeinderatssttzung vom 16. November 1928.
B o r der T agesordnung: M itte ilung  der M andatszu- 
tM lcgung  leiten© des G .-R. H errn S te fan  R aid l, A us­
druck des D an tes an  diesen und B egrüßung des an 
S te lle  des H errn R a id l tretenden H errn H ans Hell­
stem, sowte Angelobung des Letzteren. H ierauf T ages­
ordnung! 1. R echnungsabM utz pro 1922. Dieser weist 
die Gesamteinnahm en m it 1.840,735.010 K, die Ee- 
iam tausgW en m it 1.536,714.165 K und die Kassebe­
stände m it 304,020.845 K aus. Nach eingehender E r­
läu terung  durch den R eferenten Wird der Rechnungsab­
schluß einstim m ig genehmigt. L au t des hierauf folgen­
den Berichtes des Remsionsausschusses w ar bei genauer 
P rü fu n g  der G ebarung diese in  einw andfreier O rdnung 
befunden worden, daher dem Finanpeferenten-, den Lei­
tern der Unternehm ungen und der Beamtenschaft der 
Dank ausgesprochen wurde. 2. Ergänzung des V oran­
schlages pro 1922 infolge Festsetzung des Zuschlag,spro- 
zentes zu den. Lande s-Gebäufcie- und Grundsteuern. 
W ird  einstimmig genehmigt. 3. liebe reinkommen rpit 
dem V erein „K inderfreunde" bezüglich Erundbenützung 
E s liegen zwei E ntw ürfe vor. Nach längerer Wechsel - 
rede w ird un ter Ablehnung eines Ergäm zungsantrages, 
welcher auf ein unbedingtes Kündigungsrecht der Ge­
meinde abzielt, m it den S tim m en der sozialdemokrati­
schen und chriftlichfozialen © M leinderäte e in  W ortlau t 
angenommen, welchch d a s  Kü ndi gungsrecht der Ge­
meinde von bestimmten, ziemlich fernliegenden V oraus­
setzungen abhängig macht. 4. I n  den Schulausschuh für 
die gewerblichen Fortbildungsschulen w ird Herr G R . 
H ans S ieder a ls  M itg lied  entsendet 5. Ansuchen p ri­
vater Bew erber um käufliche Ueberlassung von G ründen 
für den B au  von üleimmahnhäufern. Nach längerer 
M chselrede, in  welcher S tandpunkte für und wider sich 
geltend machen, w ird un ter der Bedingung, daß n u r 
Bewohnern Amstettens Grundstücke abgegeben werden 
dürfen und die V erbauung auch wirklich gewährleistet 
sein müsse, dem Ansuchen grundsätzlich stattgegeben und 
beschlossen, die für den Verkauf von Gemeindeeigentum 
vorgeschriebenen Schritte einzuleiten. 6. D er in  Ange­
legenheiten des Mushängekastens des O. Zambach einge­
brachte Rekurs w ird nachträglich genehmigt. 7.^ D ie 
Hundesteuer w ird w ie folgt bemessen! Für, den 1. Hund 
50.000 K, für den 2. 150.000 K und  fü r jeden w eiteren 
einen um  50%  höheren B etrag  a ls  für den jeweilig 
vorhergehenden Hund, sowie Ersatz der Markenkosten. 
8. Ueber A ntrag  des Friedhofoerw alters w ird beschlos­
sen, bei Leichenfeierlichkeiten nu r den d a ran  Teilneh­
menden das B etreten  des Friedhofes zu gestatten. 8. An­
stichen der 1. Amstettner Kriegsinvaliden-Sieblu-ngs-, 
Produktions- und Handels-Gef. m. b. H. um Gewährung 
eines w eiteren K redites von 150 M illionen  Kronen. 
Rach eingehender E rläu te rung  der Sachlage durch den 
Referenten bezüglich des bisher erzielten B aufort- 
sthrittes und der Vermögenslage der Eesuchsteller w ird 
beschlossen, dem Ansuchen stattzugeben, vorläufig 100 
M illionen  K ronen sofort zur A uszahlung zu bringen. 
D ie A uszahlung des Restbetrages von 50 M illionen  je­
doch davon abhängig  zu machen, das bestimmte, vom 
S tad tbauam te  vorgeschriebene bauliche M aßnahm en 
durchgeführt und auch die sonstigen gestellten B edin­
gungen e rfü llt werden. 10. A ntrag  au f Aufnahme eines 
D arlehens von 500 M illionen  K ronen bei der städti­
schen Sparkasse zur Ergänzung der Barbestände, aus 
denen die K redite an  die Invalidenschaft flüssig gemacht 
wurden. Einstim m ig angenommen. 11. Die» A rbeiten 
bei der Instandsetzung des Arrestgebäudes im alten  B e­
zirksgerichte werden auf G rund der billigsten Anbote 
vergeben an die Herren Josef Schi m es, Alfred Hopfer­
wiese r und Josef J a  nowetz d. I .  12. W ird  der Höchstbe­
trag  für die ohne A nbotsverhandlung im kurzen Wege 
zu vergebenden A rbeiten m it 5,000.000 K festgesetzt. 
13. D er B ürgerm eister erklärt über die Forderung der 
Genossenschaft der Baum eister etc. nach Einstellung der 
A rbeiten am  Pbbsw ehr durch den B auunternehm er Le­
opold © inner, daß hierüber die Entscheidung der B e­
st tfshaup  (Mannschaft abgew artet werden müßte. Nach­
dem noch einige Angelegenheiten, welche Erklärungen 
im eigener Sache, sowie Anordnungen W er den inneren  
Dienstbetrieb in  den Unternehm ungen und der Körper­
schaften des G em einderates zum Gegenstände hatten, 
Ä rchberaten  und erledigt worden w aren, w ird die öf­
fentliche Sitzung geschlossen, der eine vertrauliche folgt.

—  D eutschlandhilfe. Unsere S ta d t arbeite t und ar­
beitete die vergangenen Wochen re c h t 'b ra v  Ifüri die 
Deutschlandhilfe. Am S o n n tag  w ar offizieller S am m el­
tag, außerdem bemühen sich die verschiedensten Vereine 
und Körperschaften, um dem deutschen Brudervolk zu 
helfen. M an  kaun sagen, daß  es  diesm al keine P a rte i-

schattiern tigert gab und jedermann m itgetan hat. So 
verpflichtete zum Beispiel der T urnverein  und meh­
rere andere Vereine ihre M itglieder, je e in  Liebesga­
benpate t zur B erfüM ng zu stellen. Besonders ist der 
Sam m eleifer M eier Damen hervorzuheben, deren em­
siger T ätigkeit e s  gelang, gegen 60 Pakete ins Reich zu 
senden.

— Weihn acht sgabcn f. b. notleidende Jugend Deutsch­
lands. Beim Alldeutschen Verbände langte folgendes 
Schreiben des H errn A rthur Pohl, Oberfpielleiters in 
M ow awes bei Potsdam , welcher seltner Z eit in  Amstet- 
ten einen interessanten Lichtbildclroortrag abhalten 
wollte, jedoch in  letzter S tunde d a ran  verhindert wurde, 
e in : „W enn es  auch dam als m it dom Lichtbildervortrag 
nichts wurde, so komme ich dessenungeachtet heute m it 
einer B itte  zu Ih n en  und hoffe, daß S ie  dieselbe nicht 
abschlagen werden. E s  handelt sich darum , treudeutfchen 
Kindern zu Weihnachten eine Freude zu Bereiten und 
w ollte ich S ie  herzlichst Bitten, in  Freundes- und B e­
kanntenkreisen a lte  Spielsachen, Bücher und K leidungs­
stücke umgehend zur Weihnachtsbescherung zu senden. 
Selbstvelpständlich.find jauch Lebensmlitstel u n d  bares 
Geld erwünscht; die N ot ist sehr, sehr groß..D a Pakete 
etw a 14 Tage gehen, bitte ich um recht baldige Zusen­
dung, d am it die V erteilung noch zu Weihnachten vor 
sich gehen kann." W ir rufen den Bekannten Wohl,tä tig ­
te itsfinn  unserer geschätzten M itbürger au f und dan­
ken allen edlen Spendern im vorhinein. Sam elstelle fü r 
die Liebesgaben bei H errn Richard Pazolt, Mechaniker 
in  Amstetten, Schulstraße, und H errn J u l iu s  Hofmann, 
Eroßgastwirtschaftsinhaber, Amstetten, Bahnhofsplatz.

—• Todesfall. Am 26. d. M . verschied im  43. Lebens­
iah re an Herzschwäche nach einer an ihm vorgenomme­
nen H alsoperation H err Joses S c h a u s b e r g e  r, B e­
am ter des Bezirks-Fürsorgerates Amstetten. M it ihm 
verlieren w ir einen pflichteifrigen und wegen, seiner 
Volkstümlichkeit sehr beliebten nationalen  Beam ten. 
D ie Erde sei ihm leicht! Die irdischen Ueberreste des 
Verstorbenen wurden am 28. ds. nach seiner H eim at­
stadt Wsaidhosen a. d. M b s  zur Beisetzung am  dortigen 
Friedhofe überführt.

Zur letzten Sitzung des Amstettner Ortsschulrates, 
wo über die Besetzung einer Oberlehrerstelle verhandelt 
wurde. „W as ist P a r te i?  D ie F rag  ist w ert, — Daß 
klare A ntw ort I h r  begehrt. —  Der Volksmund gibt sie 
w ahr und fein: — P a r te i?  D as heißt „parteiisch" sein!
—  Doch wer parteiisch denkt und spricht, —  Der ach­
tet Recht und W ahrheit nicht. — Der sieht n u r immer 
s e i n e  W elt — Und g laubt nur das, w as i h m  gefällt.
— E r scheidet Weizen nicht von Spreu , —  G reift selbst 
zur Lüge ohne Scheu.j— Ob g u t ,  ob s c h l e c h t  ist einer­
lei: — E s g ilt in  allem die „P a rte i" . —  D er Zweig der 
F re iheit ist verdorrt. —  Cs g ilt das alte, herbe W ort:
— „Und w illst du nicht mein B ruder fein, —  Go hau 
ich dir den Schädel ein!" (Gedicht von Schiöql.) — 
B alduin .

— Verstorbene. F ranz I n n e r h u b e r ,  B auer, 58 
Ja h re  a lt . —  F ranz E e  y e r, M alergehilfe, Amstetten, 
23 Ja h re  alt. — M arie  A rn e  5 blich l e r, P r iv a t, Am­
stetten, 80 J a h re  a lt .  S ie ruhen in Frieden!

—  M ahl- und Sägem üller-Genossenschaft in Am­
stetten. D onnerstagden 6. Dezember um y29 U hr vor­
m ittags findet im Gasthof Neu in  Amstetten eine V oll­
versammlung statt. Tagesordnung: 1. Aufdingen und 
Freisprechen; 2. Geschäfts- u. Tätigkeitsbericht; 3. Kassa- 
bericht; 4. Beschlußfassung wegen Einhebung e iner Um­
lage. Bestimmtes Erscheinen ist Pflicht.

— Fachgenosscnschast der W agner in  Amstetten. Die 
M itglieder werden ersucht, b is längstens 8. Dezember 
1923 dem H errn Josef Grub,er, M agnerm eister in  Am­
stetten, Hauptplatz N r. 11, bekanntzugeben, wer sich der 
nächsten Gesellenprüfung unterziehen will. du im Laufe 
des Dezember eine oder zwei Gesellenprüfungen abge­
halten werden.

— Christlicher A rbeiter-V erein in  Amstetten. S onn ­
tag den 9. Dezember 1923 findet im Gasthause P re in d l 
die E inzahlung statt. Nach derselben ist eine wichtige 
Ansfchußsttzung wegen A bhaltung e iner WeihntachstÄ- 
feier und iBeteilung arm er M itglieder m it Weihn«,chis- 
gaben. D ie Herren 'Ausschußmitglieder werden ersucht, 
vollzählig und pünktlich zu erscheinen. B eginn 3 Uhr.

—  Fußballklub Amstetten. Die neuen zweitklassigen 
Amstettner, welche, wie tieferstehende Tabelle zeigt, ihre 
Spiele in der Herbstsaison m it gutem Erfolge beendigen 
konnten, stehen derzeit a n  zweiter S telle in  der M eister­
schaftstabelle, nach Herzogenburg, welcher V erein im 
Herbste vier S p iele  absolvierte, während die restlichen 
Vereine, ausgenommen noch „S tu rm  19“, bloß drei 
Meisterschaftsspiele zur A ustragung bringen konnten.

— Hilfsverein für Deutschböhmen und die Sudeten- 
ländet. D er nächste Heimatabend findet S am stag  den 
8. Dezember im S p d fc fm l des Hotels Bahnhof statt. 
Pflicht a lle r M itglieder ist es, bestimmt und pünktlich 
zu erscheinen. Deutscharische Gäste willkommen^ B eginn  
8 Uhr abends.

— Der Deutsche Radfahrer-Verein Amstetten veran­
staltet am M o n t a g d e n  3. D e z e m b e r  um 8 Uhr 
abends im Gasthofe G innet eine Nikolofeier.' Hiezu find 
sämtliche Miltglieder und 'deutscharische Gaste höflichst 
eingeladen.

— Friedhossglöckchen-Einweihung. A ls letzte in der 
Reihe der nachgeschafften Glocken in  Amstetten wurde 
am S onntag  den 25. ds. das Fri-cdhofsglöckchen in der 
M arrkirche in  Amstetten vom H errn Kon-sistorialmt 
F ranz H e i  m e  l feierlich eingeweiht und  seiner B e­
stimmung übergeben. Gestiftet ist das Glöckchen von den 
christlichen A rbeitern der Firma ©,. A. Schetito, welche 
dasselbe auch im reichgeschmückten M agen zur Weihe 
brachten, ©lockenpatin  w ar F ra u  M aria  Neu in Am­
stetten. M it der W eihe dieses Glöckchens ist wenigstens 
bezüglich der Glocken der Friedenszustand wieder herge­
stellt, möge dies auch bald  hinsichtlich aller übrigen 
Kriegsfolgen der F a ll sein!

— Vorführungen im 1. Amstettner Panorama, Zei- 
ner, Burgfriedst ratze. Vom 28. November 1923 b is 2. 
Dezember: „M ontenegro". Vom 5. b is  9. Dezember: 
„Baum w ollernte in Amerika." Vom 12. b is  10. Dezem­
ber: „R hein von M ainz b is  Köln".

Schönbichl. (Ehrenbürgerernennung.) Die hiesige 
Gemeinde hat -dem Gasthausbesitzer und Gemeindovat 
H errn Jo h an n  D a t z b e r g e r  im W ürdigung seines 
langjährigen und verdienstvollen W irkens in  'bei Ge­
meinde einstimmig zu ihren E hrenbürger e rn a n n t u n d  
ihm vor einigen Ttgen durch den Bürgerm eister Herrn 
F ranz P ilz  in  Anwesenheit sämtlicher Gemeinderäte das 
kunstvoll ausgeführte Ehrendiplom in  feierlicher Weiss 
überreicht.

Ulmerfeld. Am D ienstag  den 27. November wurde in  
der hiesigen Pfarrkirche H err A nten  P e h a m ,  Ober- 
pfieger der Land-es-Heilanstalt M auer-O ehling und Ge­
m einderat von M auer, m it Fkäulein Josefine G lü c k , 
Hausbesitzerin im hiesigen M arkte, getrau t. M e l Glück 
und Segen!

M a r k t b e r ic h t
vom 27. November 1923.

K a r t o f f e l n ........................... • per K ilo K 1 .1 0 0 — 1.400-
S u r h r n ................................
F i s o le n .....................................

1 .5 0 0

B u t t e r ..................................... 4 8 .0 0 0
R in d f l e i s c h ........................... n 2 -2 .0 0 0 - 2 8 .0 0 0

3 0 .0 0 0  - 3 2 .0 0 0
Schw einefleisch . . . . 34 .0 0 0
S e lc h f le is c h ........................... 4 0 .0 0 0
B i r n e n .....................................
A p f e l ..................................... 6 .0 0 0  -  6 .000
P a r a d e i s e r ........................... —
R o te  und weisze R üben 2 .0 0 0 —  3 .0 0 0
Jw etschben , gedörrte . . H 8 .0 0 0
M ilch  . . . . . . . . - per L iter K 4 .5 0 0  -  5 .0 0 0
E i e r .......................................... • per Stück 1 . 8 0 0 -  2 .000-
K o h l ...........................- - - • per Stück K fino
K ohlrüben  . . . . . . 5 0 0—
S a l a t ..................................... ■200
E n d iv i e n ................................ 2 0 0
P e t e r s i l i e ................................ • per Büschel —
G r ü n z e u g . . . . . . . „ —

des Bohnenkaffees wird bei Verwendung des lediglich 
aus besten Etzseigen erzeugten, enorm farbkräiügen

verfeinert, wovon sich jede Hausfrau bei einem 
Versuch leicht überzeugen kann........................................

Für die Winterabende.
D as idealste Weihnachtsgeschenk für jeden Im ker!

sein« Zucht und Pflege.

Lehrbuch der Bienen- und Königin-Zucht aus der 
P raxis heraus von Oberlehrer i. R. Guido S k l e n a r ,  
Mistelbach. 180 Seiten, Oktavformat. M it vielen Ab­

bildungen.

‘ W M  die tengnntilnnitildie 
„Deutsche Tageszeitung!"

Herbjtmeisterschast 2. Klasse West (28. Oktober bis 11. November 1923).
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Aschbach. (Eint,ruchsdiebstahl.) Der allwöchentliche 
Hinbruch mürbe d iesm al in  der Sam stagnacht zum 25. 
0. M. im Wiche lhof, einem großen, 2  K ilom eter westlich 
oon Aschbach liegenden D auernhause verübt. Um 1 Uhr 
morgens erwachte die etwa 50jährige Schwägerin des 
B auern, schaltete das elektrische Licht ein und sah sich 
zwei fremden M ännern  gegenüber, die sofort m it einem 
derents an  sich genommenen Jagdgew ehre des B auern  
auf ihren Kopf loshieben b is  das Gewehr in drei Stücke 
zerbrach. D ie im gleichen R aum e schlafende a lte  M u tte r 
der Unglücklichen hielt sich die Polster über den Kopf 
und vermochte so solange zu schreien, bis der in  der 
Kammer nebenan schlafende B au er erwgchte, worauf 
die R äuber schort die Flucht ergriffen.

—- (Deutschlandhiffe.) A ls erfreuliches Ergebnis der 
am K atharinatage  durch die verschiedenen V ereine in  
unserem M arkte bewerkstelligten S am m lung  wurden 
bisher 5.2 M illionen  Kronen abgeführt.

R u S  U b b s  u n d  A n r s e d u n g .
** Adolf Weidlich f .  Am 23. b. M. starb im M elker 

Krankenhaus bet niederösterreichifche Landes-Obe rrech- 
reungsmt i. R . Adolf W e i d l i c h  im 64. Lebensjahre. 
Der Verstorbene w ar O bm ann des Gesang- und Musik- 
oereines Pbbs und wegen seiner herrlichen, lyrischen 
Imorstiimme und seines leutseligen Wesens eine w eit­
bekannte und  geschützte Persönlichkeit. W ährend seiner 
A m tstätigkeit in W ien wirkte er a ls  Solist bei den 
Konzerten und S ängerfahrten  des W iener M ännerge- 
fangvereines, des Schubertbundes, des Hernalfer M än- 
aergesangvereines „Liedersinn", der Währinge-r Liieder- 
tafch, des Leopoldstädter M ännergesangvereines u. a. 
Vereine m it. B iele dieser V ereine zeichneten ihn  durch 
ihre Ehrenm i tgliedfchaft au s. E r  w ar a ls  Solosänger

bei der A ufführung großer O ratorien  zu treffen im 
M usikvereinssaale, in  der Hosburgkapellel er lieh zu 
solchen Anlässen seine K raft dien Musikrer-einen in 
Sti. P ö lten . W r.-Reustadt, Troppau u. v. a. W o lf 
Weidlich besah viele Orden, Auszeichnungen, Diplome, 
Ehrengeschenke und ein übergroßes M aß von Beschei­
denheit, das ihn nie von seinen Erfolgen reden ließ. E r 
wurde am 26. d. M . am Pbbser Friedhöfe unter zahl­
reicher B ete iligung  der Nachbarvereine, (von Abord­
nungen und V ertretungen der W iener und Gesangver­
einen des Landes Niederöfterreich zur ewigen R uhe be­
gleitet. An seinem Grabe wurden ihm ehrende Nachrufe 
gehalten von« Direktor Blahusch für den Gesang- und 
Musikvereim Pbbs, Herrn F . Zimmel für den H ernalfer 
M ännergesangverein „Liedersinn", H errn A. Büche für 
den Gesang- und Mufikverein S t. P ö lten , H errn K. 
Sßodm für den Neu-Lerchenfelder Gesangverein „T ha­
lia". Ergreifend erklangen a n  seinem G rabe die W orte 
des Liedes:

S tum m  schläft der S änger, dessen Ohr 
Gelauscht an andrer W elten Tor.

** T odesfall. M ittwoch den 121. .«November starbj 
in  P bbs a. d. D. Herr O tto S c h n a u b e l t ,  Landes­
rechnungsrat i. R ., nach langem, schmerzvollem Leiden 
im  63. Lebensjahre. Schnaubelt, welcher kinderlos war, 
h in terläß t eine trauernde W itwe, welche ihn w ährend 
der D auer feiner Krankheit in aufopfernder Weise 
pflegte. F re itag  «den 23. d. M . wurde der Verstorbene 
un ter zahlreicher B eteiligung der Bevölkerung zu Grabe 
getragen. E r ruhe sanft!

** Freiw illige Feuerwehr. — Dekorierung. S onn ­
tag  den 25. November fand am Stadtplatz- in Pbbs die 
feierliche Dekorierung von 73 Feuerw-chr nnern des 
Bezirksverbandes m it der vom Bunde gestifteten M e­
daille  statt. Rach dem unter den Klängen einer Musik­
kapelle erfolgten Aufmärsche der W ehrm änner des Be-

girfos und nach Begrüßung durch den V erbandsobm ann 
Herrn K arl und des H errn B ürgerm eisters Kirch, nahm 
nach e iner kurzen Ansprache der Leiter der Bezirkshaupt- 
m anchaft Melk H err H ofrat D r. Fratz die Dekorierung 
von 20 W ehrm ännern  m it der für 40-jähriges und von 
53 m it der für 25jähriges pflichtgstreues und aufop­
ferndes W irken in  Diensten der freiw illigen Feuerw ehr 
vor. Nach erfolgter Dekorierung fand u n te r V o ran tr itt 
der Musikkapelle die D efilierung der ausgerückten 
Mannschaften vor den erschienenen Festgästen statt. M tt 
einem gemütlichen Beisammensein und einschließenden 
Twnzkränzchen fand die erhebende F eier ihren Abschluß.

** Anglerglück. Am 27. November I. Z. fing H err 
Jo h an n  Hummer, Schneidermeister a u s  P bbs, oberhalb 
der Teuchhäufer in  der D onau einen Huchen im Ge­
wichte von 10 Kilogram m . Derselbe w a r e in  Weibchen 
und mag vom Kopfe b is zum Schwanzende 1 M eter 
und hatte  «einen B rustum fang von 54 Zentim eter. P e tr i 
Heil!

** Sudetendeutsche, Achtung! S o n n tag  den 2. Dezem­
ber, um 3 Uhr nachmittags, Versam m lung m it anschlie­
ßendem Fam ilienabend im katholischen Vereinsheim  in 
Pbbs. R edner: S ekretär C iller.

Die im B latte enthaltenen, mit einem +  bezeichneten 
Ankündigungen find bezahlt.

cseilm ach is-SonSroM
150  N ä h m a s c h i n e n ,  e rs tk la s s ig e s  F a b r ik a t  
m it z e h n jä h r ig e r  G a ra n tie  w e rd e n  so la n g e  
d ie s e r  V o rra t re ic h t  E in z e ln  zu  tie f  h e ra b ­
g e se tz te n  P re is e n  a b g e g e b e n . V e rla n g e n  S ie  

s o fo rt i l lu s tr . K a ta lo g  u n d  O fferte .

fi. AMüm. Wim. II.. Untere Donau» 21

M i t  W s »  sn ni? A n t  1 1 . « stets löfifl 8  M in n e n  hi k  f t s i  m w i s i t i i t f f l  E i n  l i m t i

e r p M t Rezepts:
Or. O e tk e rs  H a u s to r te  (B illig  

u . v o rz ü g lic h )  Z u ta te n : zw ei B ier, 
14 d k g  Z u c k e r , 5 dkg  B u tte r  od. 
M arg arin e , 1 R I M ilch , 1 P ä c k ­
ch e n  l) r .  O e t k e r s  B a c k p u lv e r  

• „ B a c k h r .  30 d k g  M ehl, d a s  G e ln e  
e in e r  Z itro h e , 1 P r is e  S alz . Zu- 
b e r e P u n g : M au r ü h r t  d ie  E ie r  
m it d em  Z u c k e r  sc liau m tg , g ib t 
B u tte r  o d e r  M a rg a rin e , M ilch , 1 
P rise  S a lz , d a s  m it d em  B ack ­
p u lv e r  g e m is c h te  M ehl, zu m  
S c h lü sse  d ie  g e r ie b e n e  Z itro n e n ­
s c h a le  h in z u  u n d  b ä c k t in  e in e m  
-gut g e f e t te te n  T o r te n b le c h  g o ld ­
gelb . V e rb e s s e rn  k a n n  m a n  d i e ^  
V o ile  n o c h  d u rc h  M a r m e la d e ^  ' 
f tiliu n g  o d e r  U eb erg u ti.

Ausschneiden! Aufheben!
im  Reajpl e rs d e ro t b ü  einm al.

»acKt in  e in e m  ? 

e n b le c h  g o ld - 1 
a n n  m a n  d ie  
I a r m e la d e y ^ j to | 
rg u « .

D a n k s a g u n g .
F ü r  die u n s  anläßlich des so n n e iw a rte t schnell erfolgten A b­

lebens unseres lieben S o h n es , B ru d e rs , Schw agers und O nkels, H errn

Aofef GchmrsberZer,
B ea m te r des B ez irk s-F ü rso rg era tes  Amstetten

zugekom m enen Beileidsbew etse und K ranzw idm ungen, sowie fü r 
die ehrende T eilnahm e am  Leichenbegängnisse gestalten w ir uns Allen, 
insbesondere auch den F reu n d en  und B ek an n ten  au s  Amstetten, den 
aufrichtigsten D ank  auszudrücken.

W aidhofen  a. d. P b b s ,  am 29. N ovem ber 1923-

45i Familie Gchausvergec.

Rucksäcke
in  g roßer A u sw a h l und 
in  allen  P re is la g e n  bei 451

G o m a ö  K ä fr r b ö c k
BdiByofea a. d. Wbs. Hoher Mark! Nr. 35

in  deutscher, französischer u n d  
englischer S p ra c h e ,  sowie ganze 
B ib l io th e k e n  k a u f t  jederzeit

C . W e ig e u d 's  B u c h h a n d lu n g  
Ealdhofea a V-. Unterer Stadtvlatz Nr. IB.

Fremdenbücher
f ü r  H o t e l s  u n d  G a s t h ö s e  s i n d  z u  h a b e n  i n  d e r

Druckerei W aidhofen a. 6. A bbs. Ges. m. b. ö .

Pianino oder Klavier
wenn auch beschädigt, 7 Oktaven, privat z» kaufen 
gesucht. Zuschriften mit Firma- und Preisangabe an « l

E r w i n  N o h m .  W i e n .  3 .  B e z i r k ,  A n g a r g a f f e  7 1 .

I e v e n  B o n n e r s t a g  frisch er A u f t r i e b  v o n  p r i m a

N u t z v i e h  j e d e r  A r t
i n  g r o ß e r  A u s w a h l .  ORetfie B e d i e n u n g .

©rufier & Strobl % %  St. Pölten
B to iu s if liH  b. l»>0 e>au«>

^ l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l i l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l lB

Geschäftsanzeige! 4 4 7

Allen p. I. Fuhtwerksbesitzern und sonstigen Jnltrtfjmttn bringe ich 
Hiemil zur gest. Kenntnis, daß ich mit Dezember l. I .  eine eigene

Wagnerei
in meinem Hause „Köglhos" in Zell a. b. 7)bbs errichte.
Fachmännische Führung und persönliche Mitarbeit eines tüchtigen 
Meisters sowie die Anlage eines elekttomaschinellen Betriebes ermög­
lichen es mir, allen Anforderungen der verehrten Kunden in weitest­
gehendem Maße gerecht zu werden.
Unter Zuficherung streng solider, einwandfreier Ausführung aller ein­
schlägigen Arbeiten bitte ich um zahlreichen Zuspruch.

|  Gskar Gturanv. Zell a. 6. A>. Köglhof.

396

welche uns die D kl tlljÜltiQftCF5. ÜffiOltS? a u s  dem  
T exte  d e s  E t ik e t te s  (Umschlag des Paketes) unseres 
vorzüglichen (Echten Andre Hof er - Fe i genkaf f ee s  per 
Postkarte mitteilt. Diese z w e i w ichtigsten  W o rte  sind 
le ic h t  zu erraten — mit ein klein bisserl L o g ik !

Der Echte Andre Hofer-Feigenkaffee 
ist in allen guten Geschäften zu haben.

Bedingungen:
Z u m  B -w e lse , bad S ie  die A u fg a b e  selbst gelöst h a b en , 

ist unsere Schutzm arke, der „ A n d rea s H o fer -K o p s', a u s  dem  
(Etikett a n s z t i f d i n e i b e n  und a u f eine P o stk a r te  zu kleben. D a z u  
schreiben S ie  recht groß  und deutlich die beiden W orte , die S ie  
a l s  die w ichtigsten d es  E tik e tts  h era u sg e fu n d en  h ab en , sow ie I h r e  
genaue  Adresse, und  senden diese P o stk a rte  b is  spätestens 1 5 . D e ­
z e m b e r  d .  j j .  a n  die F ir m a  A n d r e  H o f e r ,  S a l z b u r g - P o r s c h .

L a u fen  m ehrere richtige Lösun gen  ein , so w ird  die G ew in -  
nerin  d es  K  6 ,0 0 0 .0 0 0  ■ P r e ise s  von  einem  öffentlichen N o ta r  
durch d a s  L o s  festgestellt, bei dem auch die richtige Lösun g h in ­
ter leg t ist. A u ßerd em  v iele  Trostpreise 4  5  K ilogram m  F e ig en k a ffee .  

(Ein bisserl L o g ik  —  ein  bisserl Glück,
D e in  ist der P r e is  im  A u g en b lic k !

Bereinigte Feigenkaffee Fabriken Andre Hofer.
Salzburg-Parfch.

)t
23X 14% .

W- ».Mitose
zu haben im Beilage bet

Druckerei Waidhofen Ges. m. b. H.

6380067105970631963407384515

^083016015^2



ttodemc Korresp.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil­
nahme anläßlich des Ablebens meiner lieben, 
unvergeßlichen Frau

sowie für die zahlreiche Beteiligung am Leb 
chenbegängnisse sage ich Allen meinen herzliche 

sten Dank.

Waidhofen a/%., 27. November 1923.

RuSolf Kampl

beite 8 Freitag den 30. November 1923.
S Ä Ö Q O i ^ l t  6 e r - ^ t “ 6 t L i e g e n ,  z u  m ie te n

_  '  f e r n e r  D c z u n a l lv a g e ,  g e b r a u c h t ,  z u
k a u fe n  g esuch t. W ic k e n h a u s e r  & D a N n e r ,  W a l d -  
Q o fen  tu  v . l y b b S .  1 443

6 | n  i u  b e r s a u f e n .  U n te re  S t a d tBill ölllUUCll J t r .  17 , R U P sch l. 438

dflllftPr p r e i s w e r t  z u  v e rk a u fe n  be i
- H  . T T s v  S c h n e id e rm e is te r  Ö a h m g  ru b e r
Ö d e re  S t a d t  18 .

o d e r  ctfttf ff m i t  e t w a s  G r u n d ,  
_  k le in e s  y U U f l  w o r a u f  a u c h  d ie  

B ie n e n z u c h t  a u s g e ü b t  w e r d e n  f b n u te ,  w i r b  v o n  
p e n s io n ie r te n  S c h u l le i te r  z u  m ie te n  b z w . z u  p a c h te n  
gesuch t. G e g e b e n e n f a l l s  k ö n n te  e r  a u c h  b esch e id e­
n e n  V e r t r a u e n s p o s t e n  Ü b e rn e h m e n . Z u s c h r if te n  
e t  b e te n  a n  P H . L a d s tü l le r .  « i .  p r o N in g ,  P o s t  
Absitz. 437

' m ieten. Schöffelsiraßc 6. 449

ftuöje Stelle a ls Kontoristino6crMer-  .  - - - -   .  —  f s tu fc r ln
in  b esserem  H a u s e .  G e f ! .  Z u s c h r if te n  e rb e te n  
u n te r  . K r a f t "  a n  d ie  D e r w .  6 . D l .  450

groß, gebraucht, wird zu kaufen 
gesucht, allenfalls Tausch für eine» 
kleineren Füllofen oder Silgespünc» 
efen. Adresse in der Verw. d. B l.

Landwirtseh.
Arbeiter
g rö ß e re  F a m ilie  (3  — 4 A rb e itsk rä f te )  
w ird  in  Q u a r t ie r  (H au s  zu m  A lle in b e ­
w o h n e n )  a u fg e n o m m e n . G u ts v e rw a l­
tu n g  M a rie n h o f, W a id h o fe n  a. d . Y bbs.

Leset tinü verbreitet Ven 
„ M e n  non ver W z " !

^IllllllllllllllllllilililillilllllllllllllllllillilllllllllllilllllllllliUilllilllllltllll^

Franz Gteininger
normal» Jana, Ragel

Äeltefle und leistungsfähigste

Weinkellerei
am Platze und "Umgebung.

A usw ahl an Altwein und Heurigen sowie Lager an

ia  F l a s c h e n w e i n e n
und zwar Lultenderger, M uskateller. Tokauer, 
Dessert, weih u. rot. Rheinwein, Teroldlco spezial.

== R e e l l s t e  u n d  z u v o r k o m m e n d s t e  B e d i e n u n g  =  
™  s r s s «  n a c h  j e d e r  R i c h t u n g .  s c s s s  =

#ltlll!llillllllllill!ll!lllll!l!llllli!llllllll!llliflllS!ll!llllll!illllllllllllilllllllli#

öeacktev Sie unsere Anzeigen I

Geschäfts Anzeige.
Ich erlaube mit den geehrt. Bewohnern von W a i d h o f e n  o. d. 2) b b s  die ergebenste 
Mitteilung zu machen, daß ich den Gasthof „zum grünen Baum" (Poleiner-Stauser) pacht­
weise übernommen habe. M it S am stag  Den I. Dezember 1923 werde ich den Gast- 
hausbetrieb wieder eröffnen u. mich bemühen, meine Gäste bestens zufriedenzustellen. Ich werde 
bestrebt sein, den Gasthausbetrieb im Sinne der Geschwister Staufer weiterzuführen, daß die 
alte Gemütlichkeit wieder einkehre und sich alle ehemaligen Gäste wieder in meinem Hause 
wohl fühlen werden. Für gute Speisen und Getränke werde ich immer bestens sorgen.

Johann und M arie  Holzer.
G a s t w i r t .

*

!
i
$
i
*
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H O L Z
Wir kaufen fortlaufend alle Arten weiches und 
hartes Schnittmaterial, ferner Rund- und Brennholz

ULM Bll ü [o.. HolttslipllsM iii.11.
W ien I., D o ro th ee rg a sse  7.

Billig, gut, so lid !

B öhm ische B etifed ern i
—9. K ilo graue K 22.000, 28.000, 

.  w eißere Schleiß  K 36.000, 42.000.
48.500, 57.000, re inw eiße flaum ige  
K 70.000, 96 000, H albdaunen- 
artige K 110.000, 123.000, prima 

-  * 3  K 146,000, seh n eew eiß e Schleiß-
daunen  K 175.000, 105.000, Edel- 
rupf K 110.000, D aunen 218.000, 

276 0 0 0 ,1. a S ehw anendaunen  318.000, gutgefülste  
T uchent a u s Ia  federdichtem  Inlett 2CM3 000, 
242 000, 243 000, 286.000 und aufw ärts, Pölster,
gu t gefü llt K 55.000, 62.000, 75.000, 80.000 und  
au fw ärts, V ersand franko per Nachnahm e.
M uster u m sonst. N ich tpassendes zurück, w e s­
halb b esser  nur von  Inlandsfirm a zu kaufen.
A nerkennungen  und N achbestellungen  täglich !

S Ä C H S E L  & C O . §
W ien, XIV., G e ib e lg ae se  6 /4 0 .

;
B illigstes

estes

futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das S t. Marx er B lu t­
futter. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
W ie n - S im m e r in g .

6er aW

W m ttfc k u h a b fa h rS M i

13
sucht zu kaufen

© ä @ e m e r t  R ü L Z e r s ,  RmsteLLerr. f

G a ß b a u S
mit GetteiBsbcsiM  auf belebtesten P latz in SSai&bofets, t ,000.000 
Kronen Tageslosnna. ©lad! für Einlagern»!! e« geeignet, leichte 
und schwere W ägen »r-e ©chlitren, Mollfäfssr aller Größe»
nebst 20.000 kg ©ütibea iTüncerfutteri umständehalber so fo rt

- -  ■ "  <m die Oer-ja  verkaufen. Gest. Zuschriften unter „E nnstal" 
Wallung des B la ttes erbeten.

’P ro b etieg e l, großer S ie g e l, F a m ilien -  
p ortion . Nack) dem (Einreihen „ S k a h o -  
sa n " -P u d er . J u r  V o rb eu g u n g  „ S k a d o .  

[an".SchroeseI, und „Skal>osan"-T eerseife. — 3 n  a llen  A p othek en  erhältlich. — 
G en era ld ep o t:  D r .  A . S c h l o s s e r ,  A p otheke „Zum  h eiligen  F lo r ia n " , W i e n ,  
IV ., W i e d n e i  H a u p t  st r a t z e  6 0 .  3 8 0

SkiU»UWWk

W a r u m  v e r w e n d e t  Ihr n ich t
11 F e ig e n -  und  

M a l z k a f f e e
a u s  d e r  I. W a i d h o f n e r  F e ig e n -  u n d  M a lz ­
k a f f e e f a b r i k  in  W a i d h o f e n  a .  d .  Y b b s ,  N.-Ö., 
d e r  d o c h  d e r  b i l l i g s t e ,  a u s g i e b i g s t e  u n d  

b e s t e  i s t .
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